
Nr . SSS .

Erscheint täglich außer Montag ».
Preis pränumerando : viertel -
jährlich 8,30 Marl , monatlich
1,10 Ml , wöchentlich 28 Pfg. frei
in ' s Hau ». Sinjilne Nummer
8 Psg. Sonntags - Nummer mit
lllustr , Sonntags - Beilage . Neue
Well " 10 Psg . Posl - Adonnemcnt :
8,80 Ml. pro Quartal . Unter Streu )-
band : Deutschland u. Oesterreich -
Ungarn 2 Ml. , sür das übrige
Ausland 8 Ml. pr . Monat . Singetr .
w der Post - Zeitungs - Preislist «

für 18»2 unter Nr. «Si2 .

S . Jahrs .

Znsertions - Debühr beträgt sür die
fünsgespaltene P- titzeile oder deren
Raum «0 Psg. , für BeretnS - und
versammlungs - Anzeigen 20 Pfg
Inserat - sür die nächst - Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Erpedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abends , an Ionn -
und L- sttagen bis 9 Uhr Bor -

mittags geöffnet .

Lirnfprech Anschluß
Amt I . Nr . 418 « .

Verlmer Volksblatt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

AbomieiiieiltS -Eiilllldiiilg .
Mit dem 1. Oktober eröffnen wir ein neues Abonnement

aus den

„ Vorwärts "
Verlinev Volltslrtnkk

mit der illustrirten Sonntagsbeilage

„ Nene Welt " .
Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure , sowie

nnfrrr Expedition , Kenthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Nark I » Pstmize sni ii >§ KhS,
wöchentlich 28 Pfennig » .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements
zum Preise von

3,30 Muk fit iW 4. finirtil
entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitnngs - Preisliste für 1832
unter Nr . 6652 . )

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erschienene
Theil des Roinans

„ Die Waffe » nieder ! "

Eine LebenSgeschichte von Bertha von Snttner ,
auf Berlangen gratis nachgeliefert , worauf wir noch besonders
aufmerksam machen .

Die Redaktion und Expedition des

„Votiviirts " Krrliner Nollisblatt .

Chokeva
» nd Mapikalisnius .
Vom „Ausschlachten " ' und vom „ Mißbrauch " ' der Cholera

Pi sozialistischen Zwecken durch die Arbeiterpresse schreiben
die erzürnten bürgerlichen Blätter . Und dabei liefern sie,
sie allein uns täglich neue Belege für den greifbaren Zu -
sammenhang zwischen bürgerlicher , verfaulter Wirthschafts -
ordnuna und dem Ausbruch und Umsichgreifen der fllrcht -
baren Seuche . Wie es scheint , muß diese Thatsache den

gedächtuißschwachcn Herren von der bürgerlichen Presse
einmal in ' s Gcdächtniß gerufen werden .

In bürgerlichen Blättern ist die Meldung gemacht
worden , daß die indischen Trimmer und Heizer , welche

Hnniburger Großrheder in den letzten Jahren fast aus -

schließlich statt der deutschen Arbeiter engagirt habe », sehr
wohl die Urheber der granenhastcn Epidemie sein können .

Eholerafälle kämen unter den indischen Arbeitern dieser
Art nicht selten vor , und sie seien konstatirt für

Isemfleto » .
Wofthtud o erboten . ] ( 28

Die Waffe » nieder !
Eine Lebensgeschichte von Bertha von Snttner .

Tie ganze Familie war in Gruniitz versamnielt . Auch
�tto, mein Bruder , brachte seine Ferien bei uns zu . Er
w « jetzt fünfzehn Jahre alt und sollte noch drei Jahre in
bcr Wiener - Neustädter Militärakademie zubringen . Ein

s>"z>gcs Bürschchcn , niein Bruder , und des Vaters Liebling
u » d Stolz . Er sowohl , als Lilli und Rosa füllten das
Haus mit ihrer Lustigkeit . Das war ein eiviges Lachen
und Springen und Ball - und Roquettc - Spiel und allerlei
tolles Streiche - machen . Vetter Konrad , dessen Regiment
unweit von Grumitz in Garnison lag , kam so häufig als

wöglich herübcrgeritten und hielt bei den Ausgelassenheiten
ber Jungen wacker mit . Eine ziveitc Partei bildeten die
Alten — nämlich Tante Marie , mein Vater und einige
als Gäste hei uns tvcilende Kameraden des Letzteren .
Unter diesen wurde fleißig Karten gespielt , gemäßigte
" arkpromcnaden geniacht , den Tafelsrenden gehuldigt und

u « d unabsehbar viel „kannegegossen " . Die eben stattgehabten
" wgerischcn Ereignisse und die durch letztere durchaus nicht
itzm Abschluß gebrachte schlcsivig - holsteinische Frage boten
k' n ergiebiges Feld hierzu . Friedrich und ich lebten von
ben anderen eigentlich so ziemlich abgeschieden — nur zu

Mahlzeiten trafen wir mit ihnen zusamnien — und

indische Kohlenzieher Hamburger Schiffe kurz vor Aus -

bruch der allgemeinen Seuche . Wenn dies bürgerliche
Blätter melden , so will man noch leugnen , daß
die Profitwuth der Kapitalisten bei der Cholera im Spiele
ist ? Echt kapitalistisch fügen ja die betreffenden Zcitungs -
schrciber noch hinzu , daß der Lohn frcmder und einheimischer
Kräfte jetzt so ziemlich gleichstehe ; von der Cholerafnrcht
gepackt , begreifen sie nicht , was die Großrhcdcr veranlaßt ,
die fremden gefährlichen Arbeiter vorzuziehen . Tie guten
Seelen sind nur bis in den Borhof des Kapitalisnius ge -

drnngen . Daß sie es dem Rheder bei höheren Lohn -
ansprttchen der einheimischen Arbeiter absolut nicht ver -

denken würden , die billigeren fremden vorzuziehen , geben sie
zwischen den Zeilen zu verstehen ; aber sie bedenken noch
etwas Anderes nicht : der fremde Arbeiter ist geistig und

kulturell auf einer niedrigeren Stufe . Er verlangt keine so

„anständige " Behandlung ivie der deutsche und läßt sich
mehr bieten . Das fällt für den Unternehmer schwer ins

Gewicht und entscheidet bei seiner Wahl , selbst auf die

Gefahr hin , daß die Cholera an die Thüre pocht . Und

da soll der Kapitalismus Nichts mit der Seuche zu thun
haben ?

Ferner aus bürgerlichen Blättern stammt die inter -

essantc Nachricht , daß die kapitalistische Verhetzung der

Nationalitäten gegen einander eine sanitäre Verbesserung
verhindert hat , die an der dcntsch - französischen Grenze ge -

troffen werden sollte . Im obersten französischen Gesund -
heitsrath wies man mit Recht daraus hin , wie kostspielig der

Sanitätsdienst an den Grenzen sei , wie wenig die Anzahl
des Personals — die Sanitätskontrolle wird vom Zoll -
personal ausgeübt — sich als zureichend erweise « . Da

brachte ein Mitglied des Kollegiums , ein von allen eng -

herzigen nationalen Vontrthcilcn freier Mann , den Vorschlag
ein , daß Frankreich den Saintätsdienst an den Grenzen
mit seinen Nachbarländern gemeinschaftlich ausüben

solle . Zwischen Belgien und Frankreich ist zum

Beispiel an vier Punkten die Grenzkontrolle zu
üben . In Zukunft sollten an zwei Punkten die franzö -
sischen Beamten sowohl die nach Frankreich , als auch die

nach Belgien gehenden Reisenden auf cholcraverdächtige
Symptome untersuchen ; an den anderen zwei Punkten
sollten die belgischen Beamten diese Untersuchung an Reisen -
den von Fraukreich und nach Frankreich vornehmen . Die -

selbe Einrichtung sollte auch im Grcuzverkchr zwischen
Deutschland und Fraukreich Platz greifen . In letzterer Be -

zichuug fügte der Antragsteller hinzu , daß man über alle

nationalen Differenzen hinwegsehen müsse , da es sich um die

Bekämpfung eines gemeinsamen Feindes handle . Der Vor -

schlag wurde begraben , wenigstens soweit er Deutschland be -

trifft , also sür die ausgedehnteste Grcnzstrecke — die bürge ? -
lichc Nationalitätsverhetzuug hat den Sieg über die hygienische
Vernunft davon getragen , selbst angesichts der nahen
Cholera . Die französischen und die deutschen Proletarier
würden keinen Augenblick zögern , ohne Rücksicht auf
Landesgrenzen Hand in Hand zu gehen — und da soll die

Bourgeoisie Nichts mit der Seuche zu thun haben ? ?

auch das nicht immer . Man ließ uns gewähren . Es galt
als ausgemacht , daß wir in einer zweiten Auflage dcS

Honigmondes uns befanden und uns Einsamkeit gebühre .
Und wir waren auch ani liebsten allein . Nicht etwa , um ,
wie die anderen vermuthlich glaubten , in Honigmondesart
zu schäkern und zit kosen — dazu waren wir doch nicht „ neu -

vermählt " genug ; aber iveil wir iin gegenseitigen Umgang
die meiste Befriedigung fanden . Nach den kürzlich durch -

gemachten schweren Sorgen konnten wir die naive Munter -

teil der Jugcndpartci nicht theilen und noch weniger
sympathisirten wir mit den Interessen und Unterhaltungen
der Würdenspersonen , und so zogen wir es vor — unter

dem uns stillschweigend zuerkannten Privilegium eines ver -

liebten Paares — uns ein gntes Stück Abgeschiedenheit zu

wahren . Wir unternahmen zusammen lange Spaziergänge ,
mitunter Ausflüge in die Umgebung , wobei wir den ganzen

Tag abwesend blieben ; viele Stunden verbrachten wir zu

zweien im Bibliothckzimmer , und Abends , wenn die ver -

schiedenen Spielpartien in Angriff genommen wurden ,

zogen mir uns in unsere Gemächer zurück , wo wir bei

Thce und Zigarette unsere vertraulichen Plaudereien wieder

aufnahmen . Wir fanden immer unendlich viel uns zu

sagen . Am liebsten erzählten wir einander von den Trauer -

und Schrcckgefühlcn, die wir während unserer TrcnnnngS -
zeit empfnndcn , dies weckte die Freude unseres Wieder -

findcns inlincr auss neue . Wir kamen überein , daß Todes -

ahnungen und dergleichen nichts als Aberglaube seien , denn

beide waren wir seit der Stunde unseres Abschiedes von

der Voraussicht erfüllt gewesen , daß eins oder das andere

sterben müsse — und jetzt hatten wir uns wieder ! Friedrich
mußte mir getiau alle die Gefahren und Leiden erzählen ,
die er eben durchgemacht , und die Greuelbilder des

Drittens : Kaum hatte es vor wenigen Tagen den An -

schein , als ob die Cholera in Hamburg ein wenig nach -
ließe , so erfolgte aus kapitalistischen Sparsamkeitsgründen
seitens der Hamburger Behörden eine Verminderung der

Acrzte ! Es steht fest , daß die Zahl der Acrzte trotz allen

Neu - Anstellungen durch die Behörden nicht im entferntesten
ausreichte . Man berichtete , daß in den Spitälern 60 bis
80 Kranke auf einen Arzt kämen . Die „ Behandlung " durch
den Arzt war also in den meisten Fällen eine reine Farce .
Und nun verfügt man dazu gerade in dem Augenblicke , wo

sich das Verhältniß besser gestalten könnte , die Entlassung
einer ganzen Reihe von Aerzten . Die gutbiirgerliche
„ Frankfurter Zeitung " , die doch den Muth , die Wahrbeit
zu sagen , hat , schreibt darüber : „ Während die fremden
Acrzte in den ersten Tagen der Epidemie mit

offenen Armen empfangen wurden , setzt man ihnen
jetzt , da die Zahl der Erkrankungen etwas nachläßt ,
den Stuhl saus fayon vor die Thüre . So legt man z. B.
Kranke ans zwei Baracken in eine zusammen , dadurch wird
ein Arzt überflüssig ; ohne daß ihm irgendwelche Ordre zu -
geht , kann er sich verabschieden , und ohne jede nennens -

werthe Anerkennung für seine aufopferungsvollen Dienste
( der Hilfsarzt erhält 3,30 M. pro Tag , der Obcrwärter
3 M. , die Krankentransportcure dagegen bis zu 16 M. ! !)
muß er den Weg in die Heimath antreten . Ein Theil
dieser Herren schenkte diese sog. „Gratifikation " den Armen ,
die in Noth und Elend das Krankenhaus verlassen .
Hoffentlich wird dieser Hinweis genügen , dem Staate

Hamburg zu zeigen , wie man jungen Aerzten , die voll

äufopsernder Freude das schwere Rettungswerk übernahmen ,
für ihre Hilfe dankt . "

Wir theilen die „ Hoffnung " des bürgerlichen Korrespon «
denten nicht —für die Hamburger Behörden als Vertreter der

bürgerlichen Klassen ist und bleibt die Hauptsache daß jetzt
so und so viel 3 M. den Tag weniger gezahlt zu werden

brauchen . Und da soll der Kapitalismus Nichts mit der

Seuche und ihrer Ausbreitung zu thun habe » ? ? ?
Der Zusammenhang zwischen der Verfahrenheit der

kapitalistischen Zustände und der mangelhaften Art und

Weise , in welcher unter diesen Zuständen die Cholera „be -
kämpft " wird , liegt so klar zu Tage , daß es keiner weiteren

Beispiele bedarf . Und der Versuch , diesen Zusammenhang
zu verdunkeln durch wüstes Geschimpfe auf „sozialistische
Verhetzung " ist wiederum Nichts , als ein Beweis sür die

Existenz des Zusammenhanges , der das Seinige dazu bei -

trägt , die bürgerliche Weltordnung zu erschüttern .

Volitische UeSevfltfik .
Berlin , den 21 . September .

Drei Gedenktage . Gestern vor 100 Jahren , am
20 . September 1792 , bestand die junge Armee des revo -
lutionären Frankreich bei Valmy die Feuer -

Schlachtfeldes und des Lazareths beschreiben , welche er
neuerdings in seine schaudernde Seele aufgenommen . Ich
liebte den Ton des Unwillens und des Schmerzes , der
bei solchen Berichten in seiner Stimme zitterte . Aus
der Art , wie er von den Grausamkeiten sprach , deren Zeuge
er im Kricgsgetümmel gewesen war , hörte ich die Verheißung
der Edclmcnschlichkeit heraus , welche berufen ist , erst bei

Einzelnen , später bei Vielen , endlich bei — Allen die alte
Barbarei zu überwinden .

Auch mein Vater und Otto forderten Friedrich häufig
auf , Episoden aus deni stattgehabten Feldzuge zum Besten
zu geben . Freilich geschah dies in ganz anderem Geiste , als
wenn ich um eine solche Erzählung bat , und in anderem
Geiste war dann auch Friedrichs Vortrag gehalten . Er
begnügte sich damit , die taktischen Bewegungen der Truppen ,
die Ergebnisse der Gefechte , die Namen der genommenen
und der vertheidigtcn Ortschaften zu berichten , einzelne Lager -
szenen zu beschreiben , Worte zu wiederholen , welche von
den Heerführern gesprochen wurden , und was dergleichen
5kriegsmiscellen mehr sind . Sein Auditorium war entzückt

davon ; mein Vater lauschte mit Genugthnung , Otto mit
Bewunderung , die Generäle mit sachverständiger Wichtig -
kcit . Nur ich konnte an dieser trockenen Erzählungsweise
keinen Geschmack finden ; ich wußte , daß dieselbe eine ganze
Welt von Gefühlen und Gedanken verschwieg , welche die
berichteten Dinge in des Erzählers Seelcngrund geweckt
hatten . Als ich ihm einst unter vier Augen darüber einen
Vorwurf machte , entgeguete er :

„Falschheit ? Uuaufrichtigkeit ? Mangel an Meinungs -
muth ? Nein , liebes Kind , Du irrst — bloße Anständigkeit
ist es . Erinnerst Du Dich unserer Hochzeitsreise , — unserer
Abfahrt von Wien , das erste Alleinsein im Waggon —



probe . Unter dem Gesang der Marseillaise warfen die

Freiheitskämpfer das Söldnerheer der monarchischen Koalition

zurück , welche es unternommen hatte , die alte seudal - abso -
lutistische „ Ordnung " der Dinge in Frankreich wieder her «
zustellen . Goethe , der als Begleiter des Herzogs von
Weimar der Schlacht beiwohnte , rief , die Bedeutung des

Tages erkennend , den Offizieren , mit welchen er am Abend

zusammenkam , die , von ihm selbst verzeichneten Worte zu
( S. „ Kampagne in Frankreich 1792 " ) : „ Von hier und
von heute beginnt eine neue Epoche der

Weltgeschichte , und Ihr könnt sagen , Ihr
seid dabei gewesen ! "

Goethe mit seinen scharfen Seheraugcn hat richtig
gesehen .

An dem nämlichen Tag — dem 20 . September 1792 —

trat in Paris der nach allgemeinem Stimmrecht neugewählte
Konvent ( Convention nationale ) zusammen , und konsti -
tuirte sich.

Den folgenden Tag — heute vor 100 Jahren , am 21 . Sep -
tember 1792 — erklärte der Konvent e i n st i m m i g
die Monarchie in Frankreich für abgeschafft .

Den Tag daraus — am 22 . September 1792 — er -

klärte der Konvent einstimmig Frankreich für eine

Republik .
Der hundertste Geburtstag der Republik wird morgen

— am 22 . September — in ganz Frankreich festlich be -

gangen werden . Anfänglich gedachte man die Feier auf
den 21 . September zu verlegen , als den Tag , an welchem
die Monarchie abgeschafft ward . Allein nach einem längeren
Gelehrtenstreit entschied sich die Kammer für den 22 . Sep -
tember , weil erst am 22 . September 1792 die Republik
ausdrücklich verkündet wurde . —

Die Militärvorlage . 95 000 Mann mehr wird ,
wie die „ Post " meldet , die neue Militärvorlage fordern .
Das heißt , die Friedenspräscnzstärke des deutschen Heeres

wird von 486 933 auf 581 983 Mann gesteigert werden ,
um rund 20 pCt . Während der Präsenzstand , schreibt die

„ Freisimnge Zeitung " ( Rr . 221 vom 21 . d. Mts . ) , „ niemals
über 1 p ®t . der Bevölkerung hinausgegangen ist , würde die

beabsichtigte Erhöhung der Friedenspräsenzstärke einen

Präsenzfband von t,17 p C t . der Bevölkerung aus -

machen . Die jetzt beabsichtigte Erhöhung des Präsenz -
standes ist größer , als alle Erhöhungen zusammengenommen ,
welche seit Bestehen des Deutschen Reiches Platz gegriffen
haben . Denn alle diese Erhöhungen von 1880 , 1337 und

1890 zusammengenommen beliefen sich auf nur 85 000 Manu .

Der Prasenzstand wie der beabsichtigte würde den Soll -

bestand der französischen Armee um mehr als 70 000 Mann

überschreite ». Denn die sranzösische Armee zählt mit Ein -

schluß aller algerischen , tunesischen Truppen und aller Ad -

ministrativtruppen nur 503 686 Mann . Wenn man freilich
den Präsenzstand um 95 000 Mcyin erhöhen will , so erklärt

sich auch ein fortdauernder Riehraufwand von80 — 100 Mil -

lionen Mark . Denn gegenwärtig betragen die fortdauernden
Ausgaben für das Heer 427 Millionen Mark . Eine Er -

höhung dieser Ausgaben entsprechend einer Erhöhung des

Präsenzstandes um 20 pCt . aber würde dem Betrag von

85 Millionen Mark gleichkommen . . . . Die beabsichtigte
Erhöhung deS Friedenspräsenzstandes ist . . . deshalb nur

durchführbar , wenn man das Ja hreskontingent
der Rekruten um 72500 Mann erhöht . Das

Jahreskontingent der ausgebildeten Mannschaften hat bisher
rund 200 000 Mann ohne die geübten Ersatzreserviften be -

tragen . Wenn unter Fortsall der geübten Ersatzreservisten
daS Rekrutenkontinaent um 72 500 Mann erhöht wird , so

steigt dasselbe auf jährlich 272 000 Mann und übertrifft damit

daS französische Bontingent nm 65 000 Mann . Schon hieraus
ergiebt sich, daß für die neue Militärvorlage in keiner

Weise mehr das französische Heeresgesetz von 1839 und die

Nothwendigkeit einer Gleichstellung » nt Frankreich angeführt
werden kann . Eine Erhöhung des Rckrutenkontingents um
72 000 Mann jährlich bedingt in Deutschland die Ein ,

stell » ng sämmtlicher Ersatzreservisten zu
einer mindestens zweijährigen Dienstzeit .
Danach wurden also künftig alle Diejenigen , welche jetzt
bei der definitiven Entscheidung der Ersatzreserve überwiesen
werden und in Friedenszeitcn zu vier Fünfteln gar nicht
zu dienen brauchen und zu einem Fünftel zu einer zwanzig -
wöchentlichen Dienstzeit eingestellt werden , künftig mehrere
Jahre in der Kaserne zuzubringen haben . Nur Diejenigen ,

die Nacht im Prager Hotel ? Hast Du die Einzelheiten
jener Stunden jemals hier erzählt — und jemals Deinen

Freunden und Verwandten die Gefühle und Regungen dieser
Rosenzeit geschildert ?"

„ Nein , gewiß nicht . . . von solchen Dingen schweigt
wohl jede Frau . . . "

„ Nun siehst Du , es giebt auch Dinge , von welchen jeder
Mann zu schweigen pflegt . Ihr dürft von Euren Liebes -

Steuden
nichts berichten ; wir nichts von unseren KricgSleiden .

srsteres könnte Eure Haupttugend — die Keuschheit —

blosstellen ; letzteres die unsere — den Muth . Die Wonnen

der Flitterwochen und die Schrecken des Schlachtfeldes :

davon kann doch in gesitteter Gesellschaft kein . weibliches '
Weib , kein . mmmlicher ' Mann etwas erzählen . Wie ? * Du

hättest in der Verzückung der Liebe süße Thränen vergossen
— wie ? — ich hätte unter den . Hieb der Todessense auf -

geschrieen — wie könntest Du Dich zu solcher Sinnlichkeit ,
wie dürste ich zu solcher Feigheit mich bekennen ? "

„ Und hast Du geschrieen — hast Dn gezittert ,

triedrich
? Mir kannst Du es sagen . Ich verschweige

är auch die Geheimniffe meiner Liebesfrenden nicht , so

magst Dn — "
_ .

„ Dir das Todesbangen eingestehen , das uns Soldaten

auf der Wahlstatt erfaßt ? Wie wäre es denn anders mog -

lieh ? Die Phrase und die Dichtung lügt darüber hinioeg —

die durch Phrase und Dichtung künstlich angefachte Be¬

geisterung vermag sogar den Naturtrieb der Selbstcrhaltung
momentan zu überwinden — aber nur momentan . . .

Bei den Rohen kann auch mitunter Mord - und Zerstörnngs -
lust die Angst um daS eigene Leben verscheuchen ; bei den

Ehrenfesten wird der Stolz verniögen , die äußere Kund -

aebung dieser Angst zu unterdrücken . . . Aber wie viele

habe ich stöhnen und wimmern gehört , von den armen

inngen Burschen — welche verzweifelnde Blicke , welch ' todes -

furcht - verzerrte Gesichter Hab' ich gesehen — welche wilde

Klagen und Flüche und flehendes Bitten vernommen .

„ Und das hat Dir weh gethan . Du mein Guter ,

Milder ? "

„ Ost zum Aufschreien weh , Martha . Und doch weniger ,

als es meiner Mitleidsfähigkeit eigentlich entspräche . . .

welche jetzt sogleich von den Ersatzbehörden dem Landsturm
ersten Aufgebots überwiesen werden , ivürden auch künftig
im Frieden dienstfrei bleiben . Alle Rücksichten , welche jetzt
bei der Ueberwcisung zur Ersatzreserve maßgebend sind , ins -

besondere mangelhafte körperliche Entwicke -

lung , ungünstige häusliche Verhältnisse
würden also künftig außer Betracht bleiben . " Die Reichs -
tagsmehrheit auch für diesen greuelvollen Aderlaß
ist da . —

Die Steuerkünstler an der Arbeit . Die Miquel -
offiziöse „ National - Zeitung " ( Nr . 538 vom 21 . d. Mts . )
verkündet : „ Wie wir hören , haben schon vor einigen Wochen
durch die Provinzial - Steuerdirektorcn bei den Haupt - Steuer -
ämtern vertraulich Erhebungen darüber stattgefunden , wie

sich voraussichtlich der Bierkonsum bei Erhöhung der
im Gc' etz vom 31 . Mai 1872 mit 4 M. vom Doppelzentner
Malz estgesetztcn Brau st euer auf 8 M. , also auf das

Doppelte , stellen würde . Diese Erhebungen stehen selbstver -
ständlich mit der Frage der Deckung der Kosten der Mili -

tärvorlage im Zusammenhang . " So geht man munter dar -

auf aus , ein gutes Nahrungsmittel der Volksmasse zu
Gunsten des Militarismus zu vertheuern . —

Nationalliberale Denunziation . In der „Kölnischen
Zeitung " ( Nr . 150 vom 20 . September ) liest man :

„ Obwohl den Vätern von der Gesellschaft

?esu behördlicherseits untersagt worden ist , ö f f e n t -
iche Vorträge zu halten , werden . wie sich aus den

öffentlichen Slnlirndiguugen ergiebt , zwei dem genannten Orden
ungehörige Professoren ans Exaeten bei Roermond . Heinrich
Pesch und Victor C a t h r e i n . bei dem vom 20. bis zum
30 . Sept . d. I . dauernden katholischen „sozialpolitischen Kursus "
in M. - Gladbach über sozialpolitische Themata Vorträge halten .
und zwar Pesch ( der bekannte Gerniania - Gottlieb ) über den

Sozialismus , die Geschichte der soziale » Bewegung und über
die Begründung des Eigenthumsrechts , Prof . Cathrein über

einige Prinzipienfragen aus dem Naturrecht , Staat und
Gesellschaft , Staat und Familie , Aufgaben und Grenzen der
Staatsgewalt . "

Mit kulturkämpferischem Eifer tritt das Organ
für Bildung und Besitz als Angeber auf ,
der die Polizei den verhaßten Jesuiten auf den Hals
schicken will . Pesch und Cathrein gehören zu den bcstunter -
richteten , belesensten und gelehrtesten Vertretern der katho -
tischen Sozialpolitik , ihre größtentheils in den „ Stimmen
aus Maria - Laach " veröffentlichten Abhandlungen sind nicht
blos für den Fachmann höchst lesenswerth . Die „Kölnische
Zeitung " jedoch denunzirt in ihren « blinden Hasse zwei
Männer , deren wissenschaftliche Hauptaufgabe ist — die

Bekämpfung des Sozialismus , sie erscheint
als Sykophantin gegenüber Männern , denen sie als die

Verfechterin der bürgerlichen Gesellschaft zu heißem Danke

verpflichtet wäre . So ist sie nicht blos sehr unanständig ,
sondern höchst beschränkt . —

189S . In dem dieser Tage in Trier gegen den Ver -

faffer des Druckhests : „ Die Nockfahrt nach Trier " ver -

handelten Prozesse sagte nach dem Berichte der „ Germania "
der B i s ch o f Dr . K o r u m als Zeuge folgendes :

„Nach meiner Ueberzeugung sind sowohl 1344 wie 1391
während der Ausstellung deS hl . Rockes Wunder geschehen .
Der betreffende Bericht wird nach einigen Monaten veröffent -
licht werden . Dies ist Iis jetzt um deswillen nicht geschehen ,
damit nicht behauptet werden kann . Kranke seien nur insolge der
Aufregung vorübergehend gesund geivorden . "

Also nicht bloS 1844 , da „ Freifrau von Droste -
Bischering zum „heiligen Rock ' nach Triere ging " , auch 1891

sind , so meint Herr Korum , Wunder geschehen . So ge -
schehen im Jahre 1892 , im letzten Jahrzehnt deS neunzehnten
Jahrhunderts ! —

Orterer . Hebet Orterer gießt das „Bayerische Vater -
land " nochmals seinen wohlverdienten Spott ans . Es

schreibt : „ Die Beförderung des Dr . Orterer zum Gymnasial -
rektor in Eichstädt ist nunmehr erfolgt . „ Du hast ' s erreicht ,
Octavio ! " Bei Octavio Orterer rentirte sich die Deputätig -
keit ; schon zwei Mal ist er , während er deputätig ist, b e -

fördert worden , und wer weiß , zu was der strebsame
Mann , der nach dem Zeugniß des Herrn v. Lutz „sich selbst
um eine Schusterkonzession bewirbt , wenn eine erledigt ist ",
noch befördert wird , wenn die „ neue Aera " in Bayern
noch etliche Jahre anhält . — Infolge seiner Beförderung

Man sollte glauben , wenn man beim Anblick eines ver -

einzelten Leidens von Mitgefühl ergriffen ist , daß ver -

tansendfachtes Leid auch tausendmal stärkeres Mitgefühl
wecken müßte . Aber das Gegentheil tritt ein : die Massen -
haftigkeit stumpft ab . Man kann den Einen nicht so heftig
bedauern , wenn man uni ihn herum 999 ebenso Unglückliche
sieht . Aber wenn man auch die Fähigkeit nicht hat , über

einen gewissen Grad von Mitschmerz hinaus zu f ü h l e n
— zn denken und zu berechnen vermag man es doch , daß
die unfaßbare Jammerquantität vorhanden ist — "

„ Das vermagst Du und ein paar andere — doch die

Meisten denken und berechnen nicht . "
„ Denken nicht, " wiederholte er . „ Gott sei ' s ae -

klagt , das ist an allen Uebeln schuld : die Meisten denken

nicht . "

- -

« *

ES war mir gelungen , Friedrich zn dem Entschlnsse
zn bewegen , den Dienst zn verlassen . Der Umstand , daß
er — nach seiner Berheirathnng — noch über ein Jahr
gedient und mit Auszeichnung einen Feldzug mitgemacht ,
schützte ihn vor dem , nieiuem Vater in der Brautzeit auf -
gestiegenen Verdacht , daß die ganze Heirath nur den Zweck
hatte , seine Laufbahn ausgeben zn können . Jetzt , wenn der

Friede , dessen Präliminarien im Gange waren , geschlossen
sein würde , und da voraussichtlich lange Jahre des Friedens
bevorstanden — jetzt hatte ein Austritt aus dem Militär -
verband nichts Ehrverlctzcudes an sich. Zwar wider -

strebte es noch einigermaßen Friedrichs Stolz , auf
Stellung und Einkommen zn verzichten , um , wie er sagte ,
„nichts zn thun , nichts zn sein und nichts zu haben " ; aber

seine Liebe zu mir war doch ein mächtigeres Gefühl , als

sein Stolz , und er konnte meinen Bitten nicht widerstehen .
Ich erklärte , ein zweites Mal könne ich die Seelenangst
nicht durchmachen , die mir die letzte Trennung verursacht —

und er mochte wohl selber solchen Schmerz nicht wieder

ans uns Beide herabbeschwören . Das Zartgefühl , welches
vor seiner Berheirathnng mit mir ihn vor der Idee zurück -
schrecken ließ , von dem Vermögen der reichen Frau zu
leben , das war jetzt nicht mehr im Spiele , denn wir waren

so sehr eins geworden , daß zwischen „ mein " und „ dein "

muß er sich einer Neuwahl unterziehen . Bei der

Qualität seiner Wähler , die iy ihm und Daller die

größten Männer des Jahrhunderts ersehen, wird er natür -

lich wieder gewählt . Weil ' s gleich ist ! Seine Wähler
wählen auch des Teufels Großmutter , wenn sie
von der „ Patriotenleitung " zur Wahl aufgestellt ist , wie

den Gcmeindehirten , wenn der der Mann des Vertrauens

der Patriotengötter ist . " Der Orterer hat erst , ein schlauer
Rechner , der bayerischen Regierung im Landtag großmächtige
Schein opposition gemacht , und die Regierung hat ihn —

begriffen , indem sie ihn avanciren ließ . Ich gebe ,
damit Du gicbst . —

Offiziöser Unkenruf . Die „ Krcuz - Zeitung " hat die

Cholera zu einem Angriff auf die F r e i z ü g i g k e i t be -

nützt . Ihr nach eifert das Pindter - Blatt ( Nr . 442 vom
21 . d. M. ) , das u. a. bemerkt : „ Im Uebrigen scheint die
damals von links und jetzt von rechts angeregte
Erörterung der Fragen des Unterstützungswohnsitzes und

der Freizügigkeit zu beweisen , daß bei aller Anerkennung
der in diesen Rechtsbegriffen wirksamen Prinzipien deren

legale Ausgestaltung einer Revision bedarf . " Die „ Revision "
der Freizügigkeit soll so durchgeführt werden , daß die oft -
elbischen Junker nicht niehr die Sachsengängdrei zu
fürchten haben . Das ist Alles . —

Nochmals die „ Vossische Zeitung " über Nnst -
land . Ein Moskauer Blatt hatte über den neuen russischen
Verkehrsminister geschrieben : „ Als überzeugnngstreuer Au -

Hänger der großen nationalen Politik Rußlands wird
A. K. Kriwoscheiii ohne Zweifel einer der strengsten Hüter
russischer Interessen sein und es verstehen , mit Würde das
Banner absoluter Ehrlichkeit und Arbeitsamkeit hoch zu
halten , daS S . I . Witte im Kommunikationsministerium so
hoch erhoben und das er jetzt ebenso hoch auch im Finanz -
Ministerium halten wird . " Die „Vossischc Zeitung " ( Nr . 441
vom 21 . d. Mts . ) bemerkt dazu : „ Absolute Ehrlich -
keit im Zarenreiche ! Daran glauben die „ Mosk . Wjed . "
doch selbst nicht , und was die „ nationale Politik " betrifft ,
wird sie sich im Verkehrsministerium wohl auch ferner aus
jenem Gebiete äußern , wo der Vorgänger mit dem deutscheu
Namen so große „ Erfolge " erzielte , auf dem der rücksichts -
losen Russifizirung . " Pan Rudolsuschka Virchow
ist freilich anderer Meinung . Wie deutschfrei sinnige Blätter
melden , soll Virchow ' s 25 jähriges Landtags - Jubiläum - -

er vertritt seit einem Vierteuahrhundert den 3. Berliner
Landtags - Wahlkreis — besonders gefeiert und eine

Virch ow - Stistung gegründet werden . Wozu könnten
die Mittel dieser Stiftung besser verweiidet werden , als zur Ver -

breitung russischer Sprache , russischer Kultur , russischer Gast -
lichkeit , russischer Ehrlichkeit , russischer Wahrheitsliebe in

Deutschland , zur Stiftung eines Ehrensäbels für „ den Bruder
des Kaisers selbst " ? Der Zar ist der Herr und Virchow ist
sein Prophet . —

Die Deutschen alS Landsknechte . Ein Anhänger
des gestürzten Kaisers Dom Pedro U. von Brasilien schreibt,

wie wir der „ Kölnischen Volkszeitung " ( Nr . 522 vom
21 . September ) entnehmen , in einem kürzlich erschienenen
Buche : „ Der Sturz des Kaiserthrones in Brasilien " :

„ Die Zukunft Brasiliens wird nur Demjenigen gehören ,
der es verstehen wird , sich aus dem dort ansassigcu deutsch ' - »
Elemente eine schneidig « , zuverlässige und

starke Armee zu bilden , einziges Mittel , um in einem

gänzlich zerrütteten Lande neue , sichere Grundlagen der Orb -
nun g zu schaffen für alle Zweige der staatlichen Vit waltung .
Der brasilianische Senator Gaspar Eilveira Martins , welche »
ebenfalls das Schicksal der Verbannung traf , pflegte zu sagen :

Deutschland ist groß geworden durch die preußische Schneide .
Italien ist groß geivorden durch die piemontesische Schueide ,
Brasilien muß groß werden durch die riograndenfische Schneide ,
— was besagen will , durch das in Brastlien feßhaste deutsch «
Element . "

In der That , ein schmeichelhaftes , durch die Ver -

gangcnheit leider nur zu wohl verdientes Kompliment für
die Deutschen , zu dienen als Prätorianer - , als Söldner -

truppe des Monarchismus , als „schneidige " Waffe , um die

Volksfreiheit in fremdem Lande niederzuhalten ! Di «

deutschen Arbeiter , die jüngst auf dem ersten
brasilianischen Arbeiterkongreß den vorherrschenden Bestand »
theil gebildet haben , werden dafür , so hoffen wir , sorgen ,
daß diese Hoffnung ein eitler Traun » bleibt , sie iverven

kein fühlbarer Unterschied mehr waltete , und ver -

standen einander so gut , daß er eine Mißbeurtheilung
seines Charakters von meiner Seite nicht mehr befürchte »
durste . Ter letzte Feldzug hatte zudem seine Abneigung
gegen die Mordpflichteu des Krieges noch so sehr vergrößert
und das rückhaltlose Aussprechen dieser Abneigung hatte
dieselbe so gefestigt , daß ihm das Quittiren nicht nur als
eine unserem häuslichen Glücke gemachte Konzession , sondern
zugleich als eine Bcthätigung seiner Gesinnung , als ei »

Uebcrzeugnngstribut erschien , und so versprach er mir ,
im kommenden Herbste — bis dahin mußten die Friedens -
verhaudliingen doch beendet sein — seinen Abschied zu

nehme » .
Wir planten , mit meinem , gegenwärtig im Bankhause

Schmitt öt Söhne liegenden Vermögen ein Gut zu
kaufe », an dcffen Bcwirthschaftung Friedrich Beschäftignug
finden würde . Damit sollte der erste Theil seiner Sorge
„uichts zu tbun , nichts zn sein und nichts zu haben " , sche "
beseitigt werden . Für das Sein und Haben würde auch
Abhilfe geschaffen :

„ Sein : k. k. Oberst a. D. und ein glücklicher Mensch
— ist daS nicht genug ? " fragte ich. „ Und haben : Du hall
uns — mich und Rudi » md - - die Kommenden . . . m
das nicht auch genug ? "

Er schloß mich lachend in die Arme .
Meinem Vater und den Andern wollten wir von

unseren Plänen vorläufig noch nichts mittheilen . Jedenfalls
würden Jene Einwände erheben , Rathschlägc ertheilen , Rügen
aussprechen — und das war jetzt noch übcrflüssio . Später
würden »vir uns über derlei

'
hinauszusetzen wissen ; den »

wenn sich zwei alles in allein sind , prallt jede
fremde Meinung wirkungslos von ihnen ab . Diese ge-
wonnene Sicherheit für die Zukunft erhöhte noch den &Cl

uuß der Gegenwart , welche sich ohnehin von der Folie der

durchgemachten schweren Vergangenheit so vortheilha "
abhob . . . . ich kann es nur wiederholen : es war «in «

schöne Zeit .
(Fortfetz , » ng folgt . )



Schulter an Schulter mn ihren vrasiliantschen Genossen für
Demokratie und Sozialismus kämpfen . —

Gegen die Sonntagsruhe . Die Krämer , die unter
den Auspizien E. Nichter ' s gegen die Sonntagsruhe der

Handlungsgehilfen Sturm laufen wollen , haben sich marsch -
fertig gemacht . Eine Reichstags - Petition , betr .

Aenderung des Gesetzes „ Sonntagsruhe " , welche der All¬

gemeine Deutsche Gewerbe - Verein vorbereitet ,
beantragt für die Gewerbetreibenden der verschiedenen Zweige
die Festsetzung der Verkaufszeiten so einzurichten , wie sie
für „den geschäftlichen Verkehr am besten passen " , und

zwar : 1. Den Gewerbetreibenden der Nahrungsmittel -
blanche , als Bäcker , Metzger , Kolonial - , Delikateß - und Vor -

tosthändler , ist der Verkauf in den Frühstunden bis 10 Uhr
Vormittags , sowie der Nachmittags - bczw. der Abendverkauf
von S — 8 Uhr zu gestatten . 2. Ten Konditoren , Feinbäckern ,
sowie Händlern der Tabak - und Zigarrenbranche der
Sonn - und Fciertag - Nachmittag sowie der Abendverkauf
vollständig freizugeben , „weil ein großer Theil der Sonntags -
kundschafr in dieser Zeit bei Gelegenheit im Vorübergehen
kaust . Da die hauptsächlich in Betracht kommenden Waaren
keine absoluten Bedarfsartikel sind , so werden diese jetzt
eincstheils überhaupt nicht , anderntheils , z. B. Zigarren , in
den Wirthschaften gekauft . " 3. Für die Gewerbetreibenden

sonstiger Zweige , als Manufaktur - , Kurz - , Galanteriewaaren ,
Uhren - , Schuh - , Hut - und Schmnhandel u. s. w. wird die

Petition die Aenderung der Verkaufszeit von 11 bis 5 Uhr
Nachmittags beantragen , „ weil diese Zeit am günstigsten
für die Sonntagskundschaft ( Fremde , Arbeiter und Land -

bevölkerung ) gelegen ist . " In verschiedenen größeren Städten ,
Köln , Elberfeld , Hamburg , Hannover , Düsseldorf , Königs -
berg , haben sich, wie die „Kölnische Zeitung " ( Nr . 748 vom
2V. d. M. ) schmunzelnd meldet , seit kurzer Thätigkeit bis

jetzt schon etwa 3500 Gewerbetreibende der Petition an -
geschlossen. Für die Filzigkeit der Gesinnung oieses christ -
lich -deutschen Klüngels legt die Petition wundersames
Zeugniß ab . —

Militärbudget in Oesterreich . Angeblich wollen
die Höchstmögeuden in Oesterreich - Ungarn den Kriegsetat
» nur um fünf Millionen Gulden erhöhen — bis auf
Weiteres . Das dicke Ende kommt nach . „ Die Kriegs -
Verwaltung " , heißt es in einem offiziösen Waschzettel , „ ver -
mied größere Forderungen , weil sie die Entwickelung der

Frage der zweijährigen Dienstpflicht in Deutschland ab -
warten wolle , ehe sie größere Reformen diesbezüglich in
Oesterreich durchführt . " Ein Mitglied des Dreibundes
wartet auf das andere , um die Völker bluten zu machen .
Und w i r sollten dahinten bleiben . Nein , für uns gilt das
Wort :

„ Hannemann , geh ' Du voran ,
Du hast die Wasserstiefeln an . " —

Zur Arbeiterbewegung in Frankreich . Der
Natronalrath der französischen Arbeiter -
Partei und der Generalrath der belgischen
Ar beiterpartei erlassen in der neuesten Nummer des
„Cocialiste " einen gemeinsamen Aufruf an die französischen
und belgischen Bergarbeiter , um den verhängnißvollen
Streit zu beenden , der seit einiger Zeit im Nordosten
Frankreichs zwischen den Arbeitern der beiden Natio -
nalitätcn ausgevroche » ist . Dir bcidrn PuUeilcitunge »
fordern die streitenden Arbeiter auf , den Kampf und Streit
unter sich einzustellen , der nur ihren gemeinsamen Feinden ,
den französischen und belgischen Kohlenwcrksbcsitzern , zum
Vortheil gereiche , und schlagen vor , ein Schiedsgericht
zu wählen , das zusammengesetzt wird von je drei Dele »
girten des Pas - de - Calais und deS Borinage , und dem der
von den Arbeitern gewählte Maire , von Roubaix
präsidiren soll. Man darf annehmen , daß die streitenden
Parteien diesem Versöhnungsruf Folge leisten und damit
ein Streit aus der Welt geschasst wird , der das gute Ver -
hältuiß der französischen und belgischen Arbeiter zu ver -
giften drohte . —

Wolfs ' s Tele graphisches Bureau meldet unter ' m!
20 . September aus Leus ( im französischen Departement
Pas de Calais ) : „ Drei belgische Telegirte sind heute hier
Eingetroffen , um mit den Depntirten Lamendin und Basly
über die Beilegung der Konflikte zwischen den belgischen und

französischen Arbeitern zu unterhandeln . Nachdem zwischen
den beiderseitigen Telegirtcn eine Verständigung erzielt war ,

fpurde eine Kundgebung an die belgischen und frauzösischen
- oergarbeiter entworfen , in welcher dieselben zur Eintracht
und zur gegenseitigen Nachgiebigkeit aufgefordert werden , und
erklärt wird , daß für die Streitigkeiten die Bergwerks -
Kompagnien verantwortlich seien . " —

Im Weitere , e meldet der „Sozialiste " , daß er vom
l . Oktober an täglich erscheinen wird . In einem Aufruf
ni , der Spitze des Blattes , unterzeichnet von den Mitgliedern
des Nationalraths , Ferroul , Jules Guesde und Paul
Lafargue , wird das Programm entwickelt , das der Wirk -
sanckeit des Blattes zu Grunde liegt . Die Gesinnungs -
genossen werden anfgefordctt , das Blatt tbatkräftigst zu
Unterstützen . Wir begrüßen mit Freuden ' die neue Waffe ,
welche unsere französische Bnldcrpartei in ihren , täglich er -

scheinenden Organ erhält , und wünschen dem Unternehme »
den allerbesten Erfolg . —

Rothschild nnd die sozkake Frage . Baron Alphonse
ist ob seiner von uns kürzlich rcgistrirten millionardären

Ecistreichigkciten bei dem famosen Seebad - Jnterview von
der französischen Presse so unbarmherzig durchgehechelt
worden , daß er sich zu einer Erklärung veranlaßt sieht , in
der er die Nichtigkeit der Huret ' schen Aufzeichnungen bc -
streitet . . Herr Huret ist aber der gewissenhafteste Bericht -
Nstatter , den die Pariser Presse hat , und einer der sehr wenigen ,
die von der sozialen Frage etwas verstehen . Jedenfalls versteht
rr davon mehr als Herr Alphonse Rothschild. Dieser hat zwar
für seine Person unzweifelhaft die soziale Frage gelöst , allein er
sst ausgerüstet mit der ganzen Frivolität und Univissenheit des

�roßprotzenthnms , und liefert durch sein famoses Interview
ein vortreffliches Argument Zgegen den Zensus , denn er bc -

weist auf ' s Handgreiflichste , daß er , der hundertfache
Willionär , ja Milliardär , nicht mehr nationalökonomisches
�erständniß hat , als die ärmsten und armseligsten Tinten -

"saven des Kapitalismus . Ter dümmste derselbe » hat die

ssümlichen Gründe und Redensarten am Schnürchen , wie
der König der „ hohen Finanz " . Man braucht nur unsere
deutsche Bourgeoisprefse zu lesen .

BloS durch e i n e n charakteristischen Zug unterscheidet
stch Herr Rothschild von unserem Eugen Richter und Gc -

Spffen — nämlich durch seine Anerkennung des S t.
�i m o n '

schen Satzes : » Jedem nach seinen Fähig -

ketten . Jedem nach seinen Werken " . Zu dieser Anerkennung
eines der Väter des Sozialismus würde Eugen Richter sich
niemals entschlossen haben . Herr Rothschild wohnt aber in

Paris ; er weiß , daß die Hauptfinanzgenies und virtuosesten
Spitzbuben der Aera Napoleon — die Peraire , Mires und

Konsorten — eifrige St . Simonisten waren ; und er weiß ,
daß in dem , anscheinend so revolutionär - sozialistischen Satz :
�Jedem nach seinen Fähigkeiten und Jedem nach seinen
Werken " das ganze Evangelium des Kapitalismus und der

freien Konkurrenz steckt. Wer die größte „Fähigkeit " zum
Stehlen hat , und die größten „ Werke " verrichtet im

Stehlen , der ist auch der Reichste von Rechtswegen , nach
St . Simon und Rothschild ! —

Der Wahlreform - Eutwnrf in den Niederlanden .

Nach dem in der Kammer eingebrachten Entwürfe einer

Wahlreforn , soll , wie „ Wolff ' s Tcl . - Bnreau " meldet , jeder
großjährige Niederländer das aktive Wahlrecht besitzen , der

lesen und schreiben kann und den Unterhalt seiner Familie
selbst zu bestreiten in der Lage ist . Eine Ausnahme sollen
Gefangene und Geisteskranke bilden , sowie Personen , die

sich dem Heeresdienste entzogen haben , und aktive Militärs

unter Ofstziersrang während ihrer Dienstzeit . Durch die

Einführung dieser Reform würde sich die Zahl der Wähler
auf 800 000 , also 74 pCt . der männlichen Bevölkerung ,
erhöhen . Die Abstimmung soll in der Weise vor sich gehen ,
daß die Stimmzettel verschlossen in eine Urne gelegt werden ,
jedoch unter Aussicht eines Wahlbureaus . Die Städte

Amsterdam , Rotterdam , Haag , Gröningen und Utrecht sollen
fortan in Wahlbezirke eingctheilt werden . Jeder der

hundert Depntirten würde in einem besonderen Bezirke ge -
wählt werden .

Vom Pamir . Auf dem „ Dache der Welt " , dem Ein -

fallsthor nach Britisch - Jndien hat Rußland festen Fuß ge -
faßt .

Der „Politischen Korrespondenz " wird nun aus Peters -
bürg berichtet , die russische Regierung habe dem Oberst
Jouow befohlen , sich mit seinem Expeditionskorps aus dem

Pamirgebict zurückzuziehen und wieder in Ferghana in

Garnison zu gehen . Dieser Rückzug ist eine Theater -
retirade . Ter Zarismus behält das , womit er sich einmal

abgerundet hat . —

„ Es must ein Ende gemacht werden ! " ruft die

„ Rvforme " von Brüssel angesichts der jüngsten Hiobs -
posten aus Afrika aus — „ es muß ein Ende gemacht
werden mit diesem Kongo - Schwindel , mit dieser ganzen
Kolonialpolitik , welche nur ein paar hungrigen Spekulanten
Vortheile bringt und die Zivilisation schändet " . Die

„ Reforme " hat recht . Und ganz dasselbe sagen wir von

unserer Kolonialpolitik . Die afrikanische Kolonial -

Politik aller Völker ist gleich verwerflich . Sie schändet nicht
blas die Zivilisation , sie schadet positiv dem Zivilisations -
werk , indem sie die Ailfänge der Kultur zerstört . Vor

25 Jahren könnt « , wie L i v i » g st o n e durch seine Reisen
bewiesen hat , ein Europäer , der die Rechte der Eingeborenen
achtete , unversehrt von eineni Ende Afrikas bis zum an -

deren reisen . Heute ist das nicht mehr möglich . Dank der

Raub - und Mordpolitit , als welche die Kolonialpolitik sich
entpuppt hat , ist in ganz Afrika der Haß gegen die Euro -

päer so groß , daß sie von den Eingeborenen todtgeschlagen
Ivr�bcn , Ivie die tollen Hunde , und daß die Araber , welche
das einzige Kulturelemeitt im oimklen Erdlheil bilden , im

Kampf auf Lebe » nud Tod mit den europäischen Zivili -
satoren stehen . Ans längere Zeit hinaus ist Afrika für
jede wirkliche Kulturarbeit vollständig verdorben ; nnr noch
starke Expeditionen , bis an die Zähne bewaffnet , können

sich ins Innere wagen — und auch s i e müssen stets bald

umkehren , wenn sie nicht aufgerieben sein wollen . Also
nieder mit der ganzen Kolomalpolitik ! So rufen auch
wir ! —

Z�nvkslnocku ' irfiken .
Die Sozialdemokratie in der Gemeindevertretung .

der „Brauttschiveigischen Landeszeiinng " ,var die übliche Be -
Häuptling anfgesiellt , die Sojinlieinolvatis habe im dortigen
MagislraljkoUegium nichts Positives geleistet , sonder » nur die
Debatten in die Länge gezogen nnd unzutreffende Klagen vor -

gebracht . Dem gegenüber erinnert der „ Braunschweiaer Volks -
jrennd " an folgende Verbesserungen , die durch den Eintritt sozial -
demokratischer Stadtverordneter veranlagt wurden . Gerechtere
Steuereinschätzung , ordnungsinästtae Führung der Wählerlisten ,
Reduktion der Schülerzahl der Volksschule pro Klaffe auf 50

( früher waren in einzelnen Klassen je 130 und Mehr Kinder ) .
Bau neuer Schulen , Veröffentlichung der Vorgänge im Stadt -
verordneten - Saal ( früher war sogar ein Stadtverordneter aus -

geschlossen worden , weil er solche Vorgänge in der Presse be-
sprochen hatte ) , Zurückdrängung der Privatinteressen in jeder
Hinsicht - Tabei war unsere Partei nie durch mehr als drei
Mann im Kollegium der Brannschwciger Stadtvätcr vertreten .* *

Tie sozialdemokratische
'

LaiideSkonferenz für das
Großherzogthum Hessen , welche am 20 . September in
Dar m st a d l tagte , ,var von SS Delegirten ans 52 Orten be¬
schickt . Ten K. stsendcricht des LandeSkomitecs erstaltete Cramer -
Tarinstadt . Nach einem kurze » Referate des Reichstags -
Abgeordneten Ulrich - Offenbach über die Bedeutung der Land -
tagswahlen für die sozialdemokratische Partei nahm die Konserenz
eine Rcsotulion an , in welcher erklärt ist . es sei Pflicht der Ge -
»offen , in allen Kreise » Hessens , wo irgend Einfluß auf die
Wahl der . Wahlmättner ausgeübt werden kann , sich an der Wahl
zu betheiligen . Ilm eine einheitliche Regelung der Or -
ganisativN und Agitation für die Landtagsivahlen herbei -
zuführen , beantragte _ Landtags - Abgeordneler Müller -
Darmsradk , die gegeinvartig noch lokale » Wahlverein « überall
auszulösen und das ganze Heffenland zenlralistisch zu orgnuisiren ,
ebenso beantragte er , die cndgillige Nominirnng der Kandidaten
einer Zentrallcitung ziizmveiien und ihr auch die gesammte
Agitation in die Hand zu geben . Als geeignet für Zlusflcht auf
Erfolg bezeichnete Redner tu der Provinz Starkenburg den S. Be¬
zirk ( Lorsch ) , den 12 Bezirk ( Darniftadt - Land ) und den IS . Bezirk
( Langen ) , in Oberhesicu den ö. Bezirk ( Gießen - Land ) und in
Rheinhessen den ö. �- ezirk ( Mainz - Land ) . Es wurde hierauf
folgende Resolution angenommen : „ Die endgiltige Romintrung der
Kandidaten fnr die Landtagswahl steht lediglich dem Landeskomitee

zu, jedoch hat dasselbe die Vorschläge der Genossen der in Be -

lracht komilienden Wahlkreise in Berückstchtigung zu ziehen . " lieber
„Staalssozialismus " und unsere Stellung zu demselben referirte
Reichstags - Abgeordneter Jost - Main, . Er war der Ansicht , daß
die Partei den Staatssozialismus in jeder Form auf das Eni -
fchfcdeiifU zu bekämpfen habe . Ein Beschluß wurde in �dieser
Angelegenheit nicht gesaßt , dagegen erkannte man die Aussiih -
runge » • des Reserenten emsttnnmg als richtig an . Zum Schluß
wurde noch votirt , daß der Sitz des Landeskomitees für Hesse »
in Darmstadt bleiben soll , ferner sollen die Genossen Cramer .
Müller und Berthold die Geschäfte weitersühren mit dem Rechte ,
sich zu cooptiren .

Thiiriuger Parteitag . AuS 27 Orten yatten sich am
11. September 35 Delegirte zum Parteitag der Sozialdemokratie
Thüringens in Apolda eingefunden . Vertreten waren die
Orte Apolda , Arnstadt , Buttstädt , Camsdorf , Eisenach ,
Erfurt . Goldlauter , Gotha , Großen , Heidersbach , Heiligenstadr ,
Ichtershausen , Jena , Ilmenau , Ilversgehofen , Kahla . Mühl -
hausen . Nordhausen , Oberroßla . Salza , Salzungen , Sangerhausen ,
Steinbach bei Liebenstein . Stadtilm , Suhl , Weimar und Wenigen -
jena . Nach Entgegennahme der Berichte der Agitations - , Preß .
und Kontrollkommission , sowie des Geschäftsführers der „ Thüringer
Tribüne " debattirte namentlich der Parteitag über dieZweckmäßigkeit
der Gründung von Kopfblättern und nahm hierzu schließlich
folgenden von den Erfurter Delegirten gestellten Antrag mit großer
Majorität an : „ Die fernere Gründung von Lokal - und Kopf -
blättern in Thüringen wird von der Zustimmung der Preß -
und Kontrollkommission abhängig gemacht . " Des Weiteren
wurde beschlossen , die Agitationskomiinssion mit der Herans¬
gabe eines Flugblattes zu beaustragen . Als Sitz der Kontroll -
sowie der Preßkommisston wurde Erfurt wiedergewählt und
erstere um zwei Mitglieder , die Nordhausen und Ilmenau zu
entsenden berechtigt ist , verstärkt . Die Agitationskominission hat
wie bisher ihren Sitz in Erfurt . Die Wahl des Ortes für den
nächsten Parteitag bleibt der Agitationskoinmisston überlassen.

Gin Schwabenstreich . Das Gesuch des Stuttgarter
sozialdemokratischen Vereins » m Ueberlassung der städtischen
Reithalle zu der Volksversammlung , in welcher Vollmar referiren
soll , wurde vom Genieinderath mit 14 gegen 4 Stimmen gemäß
dem Antrage der Bau - Abtheilung abgelehnt , wonach „prinzipiell "
weder die Reithalle » och die gleichfalls städtische Gewerbehalle zu
politischen Versammlungen zur Verfügung gestellt werden soll .
Ein besonderer Grund für die Ablehnung war noch der , daß bei
der Volksversammlung in den Lohbelaz der Reithalle Dinge ge -
rathen könnten , welche den Pferden schädlich sind . Was das
für schädliche Dinge sein solle », ist uns ein Räthsel . Bermuthlich
beobachten die Stuttgarter „ Kavaliere " dann auch die Vorsicht ,
ihre Rosinanten auf der Straße in Filzschuhen galoppiren zu
lassen , damit die aristokratischen , an Havannadust gewöhnten
Pferde nicht etwa gar in den — u ckrno ! — 3 Pfennig -
Zigarrenstummel eines Proletariers treten . Der andere „ Grund "
ist nicht geistreicher , denn wenn die Stuttgarter herrschende Gefellschaft
diegenannten städtischen Lokalefürpolitische Versammlungen einmal
ernstlich beansprucht , dann wird derselbe Gemeinderath , der heute
aus „ Prinzip " diese Lokale den Arbeitest verweigert , schon
anderen Sinnes tverden .

Dasind die RavenSburger doch angenehmere Leute .
Ihr Gemeinderath bewilligte zur Vollmar - Versammlnng das ge¬
forderte städtische Lokal einstimmig . Warum geht ' s denn dort ?

Polizeiliches , Gerichtliches ec .
— Wegen Beleidigung der Polizei verurtheilte das Etettiner

Schöffengericht den Parteigenossen K r a u s e zu 30 M. Geldstrafe
und Tragung der Kosten der Urtheilspubliration . Er hatte in
einer Tischlernrsammlung erklärt : Obgleich die Sonntagsarbeit
verboten sei , iverde doch immer gearbeitet . Selbst Denunziattonen
bei der Polizei nützten nichts , weil von den Meistern manchmal
etwas abfalle . In letzterer Redewendung erblickte die Polizei
den Vorwurf der Bestechlichkeit . Der Staatsanwalt beantragte
einen Monat Gefängniß , das Gericht erkannte jedoch wegen der

bisherigen Unbescholtenheit des Angeklagten aus die erwähnte
Geldstrafe .

— Neber ein « neue sächsische Poltzeithat
berichtet die „Sächsische Arbeiter - Zeitung ' : „ Zu der Lassallefeier
der Dresdener Sozialdemokraten , die am 4. September im

Skating Rink stattsand , wurde auf Verlangen des Publikums von
der Kapelle die Marseillaise gespielt und von den Ver -

sammelten mit Gesang begleitet . Wir haben nicht bemerkt , daß
durch diesen Gesang die „ Ordnung und gute Sitte " im Sachsen -
lande zerrüttet oder auch nur im Geringsten gestört worden ist .
Doch der verehrlichen Polizei hat dieser Gesang nicht aiigenehut
in die Ohren geklungen , ihr erschien er offenbar sehr staats -
gefährlich , deshalb zilirte sie den Parteigenossen Donath , welcher
die Laffallefcier angemeldet hatte , zu sich und machte ihm die er -
sreuliche Mittheilung , daß er , da er das „nicht obrigkeitlich ge -
nehmigte " Singen der Marseillais « nicht verhindert hatte , die

Kleinigkeit von 100 Reichsmark in den Polizetsäckel zu entrichten
habe . Ehe die Polizei diese 100 M. in ihre Finger bekommt ,
ivird noch manche Marseillaise gesungen werden , denn Donath
denkt selbstredend gar nicht daran zu bezahlen , sondern wird die
Gerichte befragen , ob die Polizei in Sachsen daZ Recht besitzt ,
den Gesang eines Liedes , dessen Inhalt in keiner Weise gegen
die Gesetze verstößt , zu verbieten . "

Sozittle LleberNchk .
In der Metallwaaren - Fabrik von Nnppvlt und Soh « ,

Berlin , Wasserthorstr . 65 , haben die dort beschäftigten vier

Klempner und Gürtler gestern die Arbeit eingestellt , weil ihnen
von dem Meister das Sprechen u»tersagt und sie während der

Pausen aus das Peinlichste beobachtet wurden .

Die zweite , Generalversammlung deS deutscheu
Schneider - und Schneiderinnen - Berbandeö tagte am 30. August
und folgende Tage in Hannover . Der aus 2 Jahre zurück
(seit Tagung der ersten Generalversammlung ) sich erstreckende
Liechnungsbericht ergicbt folgeiides Resultat :
Gesainiiilkinnahine vom 3. Quartal 1890 bis inkl .

2. Quartal 1892 . . . . . . . . . . .M. 69 677,01
Gesainmtansgab « vom 3. Quartal 1890 bis inkl .

2. Quartal 1892 . . . . . .. . . . .„ 62 717,28

Kassenbestand am Schlüsse des 2. Quartals 1892 M. 16 959,73
Eingegangen vom Schlüsse deS 2. Quartals 1392

bis zum 30 . August 1392 . . . . . . . .. 299,85

Summa , . 191. 17 269,58
Ausgabe vom Abschluß des 2. Quartals 1392 bis

30. August 1S92

. . . . . . . . . . . . .

1820,04

Kassenbestand am 30. August 1892 . . . . . .M. 15 439,54
Von den Beschlüssen der Generalversammlinig ist der wichtigste

folgender auf Antrag P f e i f f er - Berlin gefaßte :
„ Die am 30. August 1392 und folgende Tage in Hannover

stattfindende Generalversamuilnng des Deutschen Schneider - und
Schneideriitnen - Verbandes erklärt ihre volle Sympathie mit den
i » U Aussperrung bedrohten Kollege » Englands , Schottlands ,
Wales und Irlands und fordert alle Kollegen dringend auf . den

uzng nach Großbritannien fernzuhalten . Sie fordert die

elegute » auf . an ihren Orten eine dementsprechende Agitation
zu entfalten , damit unsere dortigen Kollegen , trotz des Ueber -
muthö des UnternehmerlhümS im Stande sind , ihre Organisation
ausrecht zu erhalten . "

Aus de » viertägigen Verhandlungen , welche ein jähes Ende
dadurch erfuhren , daß der Übernrnchende Beamte dem Vorsitzenden
bekannt machte , er fei beauftragt die Versammlung angesichts der
drohende » Eholeragefahr zu schließen , ist noch hervorzuheben ,
daß gewünscht ivurde , man möge einen Jnduslrieverband aller in
der Bekleidlingsindustrie beschäftigten Arbeiter errichten . Behufs
Anbahumig desselben soll im nächsten Sommer in Erfurt ein
Jndustriekongreß stattsinden und wurde die Sektion Erfurt mit
den Vorarbeiten bettaut . Die meiste Zeit nahin die Statuten -
berathung in Anspruch . Man setzte die Aufnahmegebühr auf
50 Pf . , den Wochenbeitrag für männliche auf 15, für weibliche
Mitglieder — um hauptsächlich diesen den Beittitt recht leicht
zu machen — auf 5 Ps . fest. Zum Sitz deS Verbandes wird .

Flensburg und zum Geschnftssührer Kollege Holzhauser gewählt .
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gegenüber keinerlei Berantwortnug

Theater .
Donnerstag , 22 . September .

Gpernstano . Die Meistersinger von
Nürnberg .

flchaulpiellians. Die Qnitzoivs .
esstng - Tsteater . Ein unbeschriebenes

Blatt .

Aentsche » Theater . Die beiden
Leonoren .

berliner Theater . Nora .

Mallner - Thrater . Die Braut von
Messina .

Kroll ' « Theater . Der Freischütz .
KeUeaUiance - Theater . Joseph in

Egypten .
Kestdenz - Theater . Madame Mon »

godin .
Friedrich - zvilhetmstädt . Theater .

Schönrüschen .
Thoma « - Theater . Kein Hüsung .
Adolph Gr » it - Theater . D>e wilde

Madonna .
Aleranderplah - Theater . Das Ver -

sprechen hinter ' m Herd . — Tann -
hänser .

Gstend - Theater . Die Camelien »
dame .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Reichohallen . Spezia »
litäten - Vorstellung .

Winter - Garten . Spezialitäten - Vor »
stellnug.

Kaufmann ' « Nariötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' « Navittä . Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Lrnst - Ikeater .

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von L. Treptow .

Couplets von G. Görss . Musik von
G. Steffens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

LStlceme�er in Coburg .
In Scene gesetzt von ääelpd Ernst

MF ' Ansang 7' / , Uhr . - MV
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

AlWdtt- PliS - Tljtil ».
vn »

Vsrspreodeu kluter ' w Nerä .

Hierauf :

Tannhäuser .
Große Ausstattungs - u. Gesangs - Poffe .

Anfang um 7' / , Uhr .

Feen Ualast
Burgstraße , neben der Börse .

kr . SpezilllWell-VorßellNg.
MiK Selina . die singende Luftfee .

Truppe Feopard , Kraft - u. Zahn »
Produktionen a. d. Ringen , Alfiöra -

Truppe , Parterre » Akrobaten , Mr .
« lermont . m. s. dress . Esel , Schweinen ,
Bären zc . ,Garr - ton - Truppe . Excentr .
Akrobaten , Granau und Seefeld ,
Wiener Duettiste », Kenn . Schulte ,
Gesangs - Humorist .
Anfang Wochentags T' /a Uhr .

Sonntags 6 Uhr .

Castan ' s
Panoptikum .

kröftet büii 9 lllic Morgeus
bis 10 Nhr Abenbs.

Passage -
Panopticum .

w . Fuß : :
0 ein

0 Wesen�
Kind : : :

Ohne Extra - Entrie .

oo « 11 —1 und 4 —9 Uhr .

Viktoria - Brauerei .
Lützow - Straße 111/112 .

Im Konzertgarten resp . Saal )

um soäw
Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang g Uhr .
Sonntags ? Uhr .

. Entree 50 Pfg .

Wochenlagsbillets h 40 Pf . ( S. Plakate .

40
20'

immer m. Pian . ,
vergeben .

iscnbahnstr . 20 .

Egyptische Ausstellung .
Stadtbahnstation Zoologischer Garten .

06 ? " Geöffnet von Morgens 10 Uhr an .

Grosses Konzert von 3' / - Uhr an .

Vorfülinmg der Karawane s"nd,mi7 n| t41/j
unb

Coldono ■«diin «

ltivle 1391.

UvS
Gcldt' n« IfedalüK

Leipzig I8S2.

Nur in Packeten mit diesoj
Schutzmarke .

Palentirtes

Fabrikations - Verfahren .

Vorzüglichster
Zusatz und Ersatz

für Bohnenkaffee .

& Im
a *

Kathreiner ' s Malz- Kaflee - fabriken Münchaji,
l Wien —Basel —Mailand —Dijon ,

Filialen in Berlin und Paris ,

- « VW—

51 alz mit Kaffee - j
Gesctamack .

�Ueuberg ' s jM. Zsrberei, Wilslherei , tzllrbersb . -Reiilig. -
Anstalt , Ueno llalcodstr . 9, Lrnansnstr . 123, änäresssir . 54, Ernohtstr . 25 ,
? otsäamerstr . 57/5S , empf . f. z. frärb . u. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen .
Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . , Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren -
Anzug gereinigt , gebügelt von Ä. SO Mk . an . Reparaturen billigst .

"
Neu !

Glanzentfernung von blaickgetragene » Kammgarn - Garderoben . 26461 -

Kapital ! Behufs Erbauung eines eigenen Versammlungslokals sucht
sich die Soz . Partei einer Stadt in der Niederlausih mit

einem oder niehreren Kapitaliste » a. l. Parteigenossen in Verbindung zu fetzen .
Besagtes Unternehmen soll im genossenschaftlichen Prinzipe seine Ausführung
finden . Gest . Zuschr . erb . unter Ch . Volkshalle , Sorau R. - L. , postl . 3OO6L

Verlag Des „ Vorwärts " Berliner Balksblatt
Berlin 8W. , Beuthstraße 2 .

Wir empfehlen den Parteigenossen zur Anschaffung :

Jllustrirter

Ueno Welt - Kalender
für das Jahr 1803 .

Preis elegant broschirt SO Pfennig .
( Mit Grati « - Krilage « nd Mandiralender . )

Der Neue Welt - Kalender enthält neben vielem WissenSwerthein
für ' s tägliche Leben interessante Aufsätze belehrenden und unterhaltenden H
Inhalts , Gedichte , Erzählungen , Biographien ec.

- * -
Ferner :

Deutscher Handwerker - und Arbeiter -

für das Jahr 189 » .

Ginfnche An « gäbe : Gebunden SV Pfennig .
Feine Ausgabe : Gebnnden 75 Pfennig .

Der Notiz - Kalender für 1896 bringt die Novelle zur Gewerbe -
Ordnung und das Krankeuversicherungs - Gesetz in neuester Fassung .

Für beide Kalender ist seder Arbeiter Käaefer .

WiederVerkäufer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungs - Spediteure nehmen
Bestellungen entgegen . — Bei Austrägen von auswärts wolle man den
Betrag ( Porto extra ) der Bestellung beifügen .

.Kinbemilgell -Filbrikluger .
Das größte im Norden Berlins , von
ff . W, Schulz , einzig und allein
llld Krunnenstv . 114h , I. Etage u.
Hof pari . Theilzahlung gestattet .

größtes Lager , billigste
, Preise , von 7 M. a »,

auch Theilzahlung , Oranienstraße 3 im
Korbgeschäft . 1817b

Kratweii ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :
Anftr . ä . Germania -

Konzert - n . Couplet -
Sänger .

_ _ _ ( Damen u. Herren . )
Wochentag frei . Sonntag Entree 30 Pf .
Gr . Friihltütü « » u . Mittagstifch ,

S ) V Awei Säle 1MI
zu Versammlungen und Vergnügungen .

sowie 6 Elllnräs , 3 Kegelbahnen .
F . Sodtke .

Moabiter keseWMaus ,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich - Cr. Konjert, Theiiter
llili» Spejinlitilteil .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

UeUnmtt » Peters .

VereinSzimmer u. Kegelbahn zu ver -

geben Markgrafenstr . 8 2085b

Fachliereill lier Tischltr.
Freitag , den 23 . September , Abends

8Vz Uhr , im Lokale des Herrn Norbert ,
Beuthst . 22 :

BorstandsMnng .
Billets zur Möbel - Ausstellung sind

wieder aus dem Arbeitsnachweis zu
haben . 85/4

Der Vorstaud .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , die

unserem Vater , dem Kartendrucker GsrI
Beuche , die letzte Ehre erwiesen haben ,
namentlich dem Gesangverein Esmeralda

für den Gesang am Grabe des theuren
Entschlafenen sagen wir unser » herz -
lichsten Dank . 2092b

vis tieibetrflhten Hinterbliebenen .

Dr . med . Böhm , prakt . Arzt ,
Spezialarzt 2081 b

für NatnrheilTerfahren und Massage .
Kochstr . 37 , 2 Tr . 8 —9 und 4 —5 .

Dr . Hoesoh , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Neu eröffnet ! " WE
C. Bchnkc ' s 2038b

pegetariauifchr « Sprisehano

58. ßrojjf Fmksllrterßr . 58.
Nahrhafte , wohlschnieckende Speisen .

Mäsiige Prc > ' e . Kein Trinkgeld .

Grosse öffentliche

iomntundmaller�erfaininlttng
für den 15. , 25 . und 26 . Kommunal - Wahlbezirk
am D«n«»rrstag , den 22 . September , Abends 3 Uhr , in Salon ,

Gr . Frankfurterstr 117 .
Tages - Ordnung :

I . ,,Die bevorstehenden StadtverordnetenWahle » . " Referenten :
Die Genossen I . Wernau und B. Bruns .

2. Aufstellung der Kandidaten und Wahl eines BezirkZ - Komitee ' s für
den 15. Kommunal - Wahlbezirk .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bittet um recht zahlreichen
Besuch 430/13 vor Elnhemler .

Grosse Gedächtniss - Feier
ZUM Fall des Sozialistengefetzes

im „ k ' eenpslsst " , St . Wolfgaugstr . - u . Burgstr . - Ecke,
am Tonnabend , den 1 . Oktober , Abends 8 Nhr ,

arrangirt von den Genossen des

I . Berliner Reiehstags - Vahlhreises .

Vokal - und Instrumental - Konzert ,
unter Mitwirkung von 250 Sängern ( Mitgl . des Arbeiter - Sänger - Bundes )

Dirigent : Rudolf Tietz .

Festrede gehalten vom Reichstags - Abg. Aug . Behol .

Festspiel .
IS Jahre Verbannung , oder : De » Ausgewiesenen Seimlrehr .

Episch - dramattsche Dichtung in 12 Lebenden Bildern von C. dl . Scärola ,
dargestellt vom „ Verein für votksthnmliche Kunst " , unter Leitung

seines Dirigenten Genossen Fritz Hansen .
Nach dem K o nz e r t und Festspiel :

Grosser BALL .
Billets ä 30 Pfg . sind bei den bekannten Genossen und i » den mit

Plakaten belegteb Handlungen zu haben .
KL . Teetbücher zu den lebenden Bilder ? find h 10 Pf . bei den F«st '

ordnern zu haben . Um zahlreichen Besuch bittet

Gas Fcsf - Comätc .

Unterstntznngs - Verein der Maurer
des Westens KerUn ' s .

Sonnabend , den 24 . September 1892 :

11 . Stiftungs - Fest
_

im Etablissement „ Königshof " , Bülowstraße 37 .

MG Grosser BALL . " HW Um 12 Uhr : Kafferpaus ' , .
Nachdem : Große Kilder - Nrrloofnng .

Anfang 8 Uhr . — Herren - Billets 39 Pf . , Dame » S9 Pf -
Billets sind zu haben bei : W. Selig . Culmstr . 3, Fr . Kühne ,

Pallasstr . 4, R. Wand . Grimewaldstr . 125 , C. Böhm . Katzlerstr . />
s r. Rothe , Bülowstr . 53 ,
Rakaten versehene » Lokalen .

leißbach , Jorkstr . 40 , und in den mit

487/5
Gas Gomitö .

üdP�Achtung !
In der

Borussia - Brauerei zu Bieder - Schönwreide
findet am ,

Sonnabend , ' den 24 . September er . , Abends 8 Uhr , das

3 . Stiftungsfest
des

T �
49519

Gesangvereins „ Eintracht "
statt , bestehend aus

Vohal - und Instrumental - Konzert und grossem Tanz -
unter gütiger Mitwirkung mehrerer Vereine , sämmtlich Mitglieder deS A. - S. - » '

Festrede gehalten vom Genoffen Britz Bnheil .
Entrde incl . Tanz Herren und 50 Damen 25 Pfg . .

Freunde und Genossen sind freundlichst eingeladen . Um regen Bestö )
bittet Das

Schloffer nnd Maschinenbnuarbeiter
( Süden ) .

Heute , Donnerstag , de « 22 . September , Abend » 8 iCtze :

Mv . öffontl . Verfunuuluug
im Saale des Herrn Bottmann , Orauieustr . 180 .

Tagesordnung :
� �

über „Gewerbegerichte " . Referent : Kollege A. Geris ' ? '
2. Diskussion . 3. Aufstellung von vier Kandidaten zum Gewirbegericht .

ß,ut. Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

�

Der Vertrauensmann . �

Achtung ! Achtung ! .
Sjtutr , Sonnersta « . d » n 22 . September . Uachm . 3 Uhr . findet ein '

Große öffentliche Versammlung
>! » in S«i Billtttt -Büritd, » briUsii «! » Writ «

im „ Schnltheih " ( früher . Eiskeller ' ) Chauffeestr . 88 statt .
Tages - Ordnung :� - » ges - �ronung : .

der Kandidaten zun » Gewerbegericht . 2. Die Arbeit ,
�uoungsschule . . Referent : Dr . Pinn . 3. Geschäfts - Bericht der Agitation
Kommission . 4. Verschiedines . 504/4 Die Agitations - Kommissön«�

t Erieelrichsherg .
Große öffentliche

Beranttn ortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW, Beuthstraße 2,

Nolks - Uersammlimg
Wf für den Kreis Nieder - Barnim �

am Sonntag , de » 2 » . September . Dormittag » 11V , Ahr ,
» m « aale des Herrn Spitzig , Frankfurter Allee 193 .

2 Diskirssion
"

Refnmt : Genosse T h. G l ° �
4' «erlckiedm ' »« Wahl der Deirgirten znm Kertinrr Vart«' ��.4. Verichledenes . — Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht �

Der Einberufe�
©fetl » eine S&ÜM* '



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . AZA . Donnerstag , dru II . Septrmbrr 189I . 9 . Jahrg .

Don drr Cholera .
Dem Kaiserlichen Gesundheitsamt vom 20 . bis

21. September , Mittags , gemeldete Cholera - Erkran -
kungs - und Todesfälle :

Staat

und

B c z irk .

Hamburg .

Preußen :
Schleswig
Stade .

Stettin .

Ort .

Hamburg .

Altona .
Achim .
Dornbusch .
Stellin .

D at u n>

17. /9 .

B

286

10

127

18. /9 . 19. /9 .

i |
241 115 200 105 211

20

20. /9 .

100

V ereinzelte Erkrankungen :
Regierungsbezirk Schleswig : in den Städten

Wandsbect und Pinneberg und je 1 Ort der Kreise Stormarn
und Kiel - Land 2 Erkrankungen , 5 Todesfälle .

Regierungsbezirk Lüneburg : in der Stadt Har -
bnrg und je 1 Ort der Kreise Harburg » Land und Dannenberg
2 Erkrankungen , S Todesfälle .

Regierungsbezirk Stade : in Stadt Stade sowie in
ö Orten der Kreise Jork , Kehdingen und Stade 5 Erkrankungen ,
K Todesfälle .

Berlin : 5 Erkrankungen , darunter 1 Todesfall ( Karsten ,
Vaberski , Gericke , Michaelis mit Kind ) .

Regierungsbezirk Potsdam : in Stadt Schwedt
1 Todcssall .

Der Reichs - und Staats - Anzeiger " ( Nr . 223 vom 21. d . M. )
bringt folgende preußische Bekanntmachung : Um den
Gefahren der Weiterverbrcitung der Cholera durch de » Fluß -
verkehr im Stromgebiet der Oder möglichst wirksam ent -
gegcnzutrcten , ist der königliche Regicrungs - Rath Müller , bis -
her zu Tanzig , als Staalskommissar für die Gesundheitspflege
in dem gedachten Stromgebiete eingesetzt worden . Derselbe hat
den Auslrag , unverzüglich in Verbindung mit den Verwaltungs -
behörden alle Maßregeln zu ergreisen und zur Durchfübrnng zu
bringen , welche geeignet sind , die in dem Gebiete der Oder und
ihrer Nebenflüsse , sowie der von Osten her in dasselbe führenden
Schifffahrtskanäle vorkommenden Fälle von Cholera sestzuslellen ,
jede Verschleppung der Krankheit durch Menschen oder deren
Hab«, sowie durch Flußfahrzeuge zu verhindern , die Krankheits -
keime und die Gelegenheit zu deren weiterer Entwickelung
so weit als nur irgend möglich zu tilgen . Der Staats -
kommissar hat seinen Sitz in Stettin . Derselbe wird
über die Einrichtung des Dienstes das Erforderlich «
in geeigneter Weise zur öffentlichen Kenntniß bringen .

Der . Franks . Ztg . " schreibt man aus Hamburg : Herr
Professor Koch hat allerdings einige der von den Behörden ge -
troffencn Maßnahme » gelobt , im Allgemeinen aber sich offen und

�ckhaltslos wenig befriedigt gezeigt und es auch an starkem
Tadel nicht fehlen laffe ». Er hat den Mitgliedern der am Mitt -
woch im Anschluß an die Bürgerschaftssitzung geivählten gc -
wischten Kommission rundweg erklärt , wenn staatlicherseits nicht
sofort dafür gesorgt werde , daß die Bevölkerung gutes Trink -
Wasser erhalte , würden wir die Epidemie nicht l o s
werden . Das Auslheilen von gekochtem und Quellwasser sei
doch nur ein vorübergehender Zustand , der schon deshalb nicht
wnge andauern könne , weil auch der Bessersituirte nicht im
Stande sei , auf lange Zeit hinaus sich alles Wasser , das in
keinem Haushalte gebraucht wird , selbst abzukochen .

,. . Hilfe für Hamburg .
uest man :

Im „ Echo " ( Nr . 222 vom 21 . d . M. )

In den verschiedensten Städten werden jetzt Sammlunge »
für die Nothleidenden in Hamburg eingeleitet , so daß den hiesigen
Hilsskomitee ' s für einige Zeit genügend Mittel zur Verfügung
flehen werden , um in der b es ch rän k t e n Zahl von Fällen .
welche von ihnen als berücksichligenswerth betrachtet werden ,
einige Hilfe eintreten zu laffen . An unserer Ansicht über das
Ungenügende der Privatwohlthätigkeit und die Nothwendigkeil
ber Staatshilfe ändert dies natürlich nichts . Wir flehen nach
wie vor auf dem Standpunkt , daß der Staat mit seinen
Mitteln einzutreten hat , und zwar ungesäumt . Mit Almosen
lfl nichts gethan ; damit beseitigt man den Notb -
stand nicht . Das Proletariat will auch keine Almosen ,

� fordert Arbeit . Wir könnten eine ganze Reih « von
Fäll «n aufzählen , wie Arbeiterfamilien sich sträubten , sich an
bas Hilfskomitee zu wenden , trotzdem ohne eigenes Verschulden
°>e bitterste Roth bei ihnen eingekehrt war . Aber selbst die -

Isnigen Kreise , welche sich bisher dagegen verwahrt haben , daß
btr Staat ordnend und helfend in die Nothstandssrage ein -
sweifen muß , werden sich im eigenen Interesse von
lhrem bisherigen Verhalten abwenden , nüssen . Auch ihne »
werden doch endlich die Augen aufgehen darüber , vor welcher
Gefahr Hamburg , der ganze Staat , nicht nur die „ niederen "
«laffen steht . So oft ist erklärt worden , daß die Lebensader
Hamburgs der Handel ist . Bedingungsweise geben wir dies zu.

hat sich ja auch während der traurigen Epoche , welche wir
Iigenwärtig durchmachen , gezeigt , daß das Stocken allen Ver -
lehrs die Roth aufs Höchste gesteigert hat . Alle die Tausende
von Arbciteni , welche sonst am Hasen und anderswo im Ver -
kehrsgewerbe beschäftigt sind , stehen müssig und sehen
dein schlimmsten Elend ins Auge . Die Industrie , die
h>er in Hamburg in so enger Verbindung mit dem Handel steht ,
wie kaum anderswo , liegt gänzlich darnieder , und weitere
Tausende von Arbeitern sind dem . Hunger preisgegeben . Ohne
» " s einer Uebertreibung schuldig zu machen , können wir bc -
Haupte », daß der weitaus größte Thcil unserer Arbeiterbevölkerung
do » allen Mitteln entblößt ist . Daß eine halbverhungerte , ent -

jsästete Bevölkerung keine Widerstandskrast gegen die Seuche
dksitzt. wird Jeder zugeben , und daß darum die Cholera sich
' " Permanenz erklären wird , ist die » othwendige
uvlge .

Dieser Erkenntniß hat auch die gemischte Kommission von Senat
Und Bürgerschaft sich nicht verschlossen . Sie befürchtet , wenn
wa » de, , Artikel des „ Frcmdenblatt " von Montag Abend als richtig
betrachten kann , ein Fortdauern der Epidemie mit

Silegcntlichem Aufflackern und scheinbarem Erlöschen , und
j n « » Wiederausbruch in » nächste » Frühjahr .
« Un wohl ! Auch wir theilen diese Befürchtung !

g, Was wird die weitere Folge sein ? Hamburgs Handel und
Verkehr ist durch die Absperrungsmaßregeln , durch die unver -
Uunstigen Maßnahme » unserer „ deutschen Brüder " gelähmt . Die

wodsinnige Cholerafurcht so vieler mit Hamburg in Verbindung
stehenden Firmen iin Binnenlande macht es uninöglich , den ge-
wohnten Absatz für Hamburger Waaren zu finden . Nicht genug
bamit ; wie es in der Natur unserer kapitalistischen Gesellschaft

liegt , spekulirt man schon auf die Nothlage Hamburgs , und
während man Sammlungen für die Nothleidenden einleitet , mit
seiner Wohlthätigkeit prunkt , sucht man Hamburg seinen Lebens -
nerv abzuschneiden und dessen Verkehr an sich zu ziehen , zu Nutz
und Frommen des eigenen Geldbeutels . Tausend Mark giebt
man ; Millionen sucht man in den eigenen Kassenschrank zu
leiten .

Will man den unheimlichen asiatischen Gast wirksam be -
kämpfen , so gilt es , das gesannnte Volk widerstandsfähig zu
machen , durch gesunde , ausreichende Ernährung und durch ge -
sunde Wohnungen . Was das erster « betrifft , so haben wir schon
inehrnials den Weg gezeigt , wie dies zu erreichen ist . Für alle
Arbeitsfähigen Arbeit — für die nicht mehr Arbeitsfähigen Unter -
stützung ; Beides von S t a a t s w e g e n. Es ist klar , daß in
der gegenwärtigen Periode die Privatunternehmer selbst beim
besten Willen nicht in der Lage sind , alle die Tausende zu be -
schästigen , die jetzt feiern . Daran ändert weder der Aufruf der
Gewerbekammer , noch der Appell an die Kunden im Innern
Deutschlands das Geringste . Hamburger Arbeit und Hamburger
Waaren sind nun einmal vcrvehmt , und vor Erlöschen der Seuche
wird das nicht anders . Was den Absah in Hamburg selbst be-
trifft , so kann dieser unter den gegenwärtigen Umstünden nicht
groß sein , denn die Kaufkraft der breiten Masse ist vollständig
erschöpft und ein großer Theil der „ oberen Zehn -
tausend " ist geflüchtet und beobachtet voni sicheren Asyl
aus das verzweifelte Ringen seiner Mitbürger mit dem gefähr -
liche » Feinde , vielleicht mit der Spende von einigen Silberlingen
für die Nothleidenden das Gewissen beschwichtigend. Es müssen
also andere Maßregeln ergriffen werden , und dazu gehört , wie
wir fort und fort betonten , leider ohne bisher Gehör zu finden .
die Inangriffnahme von Staatsarbeiten großen Umfangs .
Man werfe nicht ein , daß dies nicht so schnell geschehen könne ,
daß man zu den Plänen Zeit gebrauche n. s. w. Seit Jahren
sind die Pläne zur Verbesserung der S t a d t - W a s s e r k u n st
fertig ; seit Jahren sind die Arbeiten im Gange , allerdings in
einer Weise , daß Niemand etwas davon merkt . Nun gut , man
nehme diese Arbeiten ernsthaft in Angriff und viele fleißige
Hände finden Arbeit , viele Familien Brot . Weiter : Vor
mehreren Jahren schon waren die Pläne für den A l st e r -
k a n a l fertig , den Wasserweg zwischen Alster und Elbe durch
den Hammerbrook . So viel wir uns erinnern , ist der Bau
auch genehmigt . Sollen diese gewiß sauber und sorgfältiq aus -
gesührtcn Pläne im Archiv des Herrn Oberingenieurs Meyer
vergilben ? Man führe sie aus ; jetzt ist die Zeit für solche
Unternehmungen . Viele Hunderte von Arbeitern finden Ve -
schästigung , und ihre Familien sind vor Mangel geschützt . Aber
noch mehr giebt es zu thun , ohne daß man irgend etwas zu
überstürzen oder unnütze Arbeit zu machen braucht . Gehen wir
ungesäumt an die A s s a n i r u n g s a r b e i t ; je schneller sie er -
ledigt wird , desto besser . Schon jetzt haben die obe - flächlichen
Untersuchungen ergeben , daß ganze Gebäudekomplexe im Inter¬
esse der Allgemeinheit niedergelegt werden müssen , daß eine Be -

seiti�ung ganzer Straßen nothwendig ist , wenn die Seuche ver -
schwinden soll . Eine gründliche Aufdeckung wird noch weiter «
Abbräche als nothwendig erweisen . Das ist ein Feld für einen
Hamburger Haußmann ! Wie der napoleonisch - Seinepräsekt in
rücksichtsloser Weise vorging , ganze Stadtviertel demolirte ,
dafür aber ein neue ? , gesunderes Paris erstehen lieh ,
so muß auch hier « orgegangen werden . Keine Rücksicht
aus den Widerstand jener Grundbesitzer , ivelche bisher aus ihren
verwahrlosten Schmutzhöhlen reiche Rente bezogen ! Sie dürfen
sich nicht beklagen , hat doch ihr widerlicher Egoismus mit den
Boden geschaffen für die tödtliche Krankheit , die jetzt Alle be-
droht , die schon Tausende von Opfern gefordert hat , u » schul -
d i g e Opfer . Man beginne also . Bresche zu legen in jene Viertel ,
die «in Seuchenherd sind und bleiben werden . Allerdings taucht
hier eine Frage auf , die nicht so leicht zu erledigen scheint ,
nämlich die Unterbringung der obdachlos gewordenen Familien .
Es darf nicht wieder vorkommen , daß es diesen Leuten geht , wie
den Bewohnern jener Stadttheile . welche vor dem Zollanschluß
niedergerissen wurden . Man darf nicht wieder das Spekulanten -
und Baulöwenthun » begünstigen , welches in den neuen Stadt -
theilen ebenso gesundheitsividrige Wohnungen baute , wie die alte »
Gebäude ain Kehrwieder ivaren . Auch hier muß der Staat ein -
greisen , und zwar durch Herstellung billiger und gesrinder Woh -
nungen an der Peripherie der Stadt .

. Und der Hamburger Staat hat die Mittel und die Macht
dazu . Ohne in Deutschland und darüber hinaus betteln zu
gehen , kann Hamburg alle Maßregeln treffe », die zum Wohle
seiner Bevölkerung nothivendig sind . Fehlt es a » Geld ? Eine
Nothstaiidsanleihe von vielen Millionen »vürde auf keine
Schivierigkeite » stoßen . Hamburgs Finauzverivaltung ivar bisher
eine gute , und der Kredit des Hamburger Staates ist ünbcgrenzt .
Hat der Staat nicht die Macht , dein Geineinmohl »viderstrebendc
Elemente zur Unterordnung unter dae Allgeineinintereffe zu
zivingen ? Nu » , man möge jene Energie , die man sonst un -
nölhiger Weise zur Unterdrückung freiheitlicher Bestrebungen an -
iveudete , auch einmal da gebrauchen , >vo sie ain Platz « und
nützlich ist . Alle Privilegien und Sonderinteressen müssen
schweigen vor dem Gesetze der Nothwendigkeit , vor der uns Zlllen
drohenden Gefahr . "

Hamburg . 21. September . Von gestern Mittag bis heute
Mittag sind hier 211 Cholera - Erkrankungen und 100 Todesfälle
gemeldet ; davon entfallen auf gestern 149 Erkrankungen und
64 Todesfälle . Der Rest sind Nachmeldungen . Die Transporte
betrugen gestern 133 Kranke und 37 Leichen . Heute scheint die
Zahl der Erkrankungen zuzunehmen , man sieht viele Transporte .
Regenwetter .

Hamburger Patrizier - Filzigkeit . In der „Hallischen
Zettung " lrest man :

„ Am vorigen Sonnabend trat einer der nach Hamburg ge-
konnnenen jungen Mediziner , welcher als Hilfsarzt am allge -
meinen alten Krankenhause wirkte , als er nach mehrtägiger Krank -
heit genesen war , an den Oberarzt mit der Bitte heran , ihm die
Abreise zu gestatten . Die Gewährung dieser Bitte wurde in Aussicht
gestellt , zugleich erfolgte seitens des Oberarztes die Abrechnung
für das außer den Reisespesen zu zahlende Honorar »lit — 3 M.
30 Pf . ! ! ! für jeden Tag , während bei der Berufung ein , ivie
uns von anderer Seile mitgetheilt wird und eigentlich auch selbst -
verständlich erscheint , wesentlich höherer Betrag — man sagt
25 M. — außer Kost und Wohnung in Aussicht gestellt worden
»var , »velchc letztere überdies wahrhaftig bei dem Fehlen fast jeg -
licher ausreichende » Ruhepause kaum in Betracht gezogen »verde, ,
können . Auf de » Hiniveis des so Behandelten , daß ein so
niedriger Honorarsatz zu den sonst für ärztliche Bemühungen üb -
liche », Entschädigungen in keinem Berhältniß stehe , erfolgte die
Antwort , daß »ach der vom Senat erfolgte » Aniveisung eben
nicht mehr gezahlt iverde . Der Betreffende lehnte darauf sofort
die Annahme dleses Honorars ab . »vas auch seitens der übrigen
iin alten allgemeuien Krankenhause thätigen ansivärtigen Medi -
Ziner geschah , die zugleich als Ausfluß ihrer Gefühle über den
Undank , der ihnen für ihre Ausopferung zu Theil iverden sollte ,
eine Beschwerde an das Kollegium des Krankenhauses richteten ,
in »velcher sie das ihnen gemachte Honorarangebot als geradezu
beleidigend bezeichneten und znrückiviesen . Die Antwort , welche
auf diese Eingabe » imgehend von dem gerade zu einer Sitzung
vereinigten KoUeginm des Krankenhauses erfolgte , ist geradezi » ver -

blüffend ; in derselben wurden nämlich die Beschwerdeführer , ohne
daß ihnen auch nur ein Wort des Dankes ausgesprochen wurde ,

angewiesen , das Krankenhaus am Sonntag Voriniltag ungesäumt

zu verlassen ; ihre Kompetenzen seien für sie angewiesen . SÄnmt -

liche Betheiligte haben jedoch die Annahme deS Honorars , die

Mehrzahl auch diejenige der Reisespesen abgelehnt . "
H a m b u r g , 20 . September . Der Gesammtbetrag der bis -

herigen Sammlungen für die Nothleidenden in Hainburg beläuft
sich, wie »vir gestern schon berichtete », aus über 1 200 000 M.

Bremen , 21 . September . In dem benachbarten preußi -
schen Dorfe Achim sind 2 Todesfälle unter starken Cholera - Er -
scheinunge » vorgekommen . Das bakteriologische Institut zu
Göttingen ist z»lr Untersuchung aufgefordert , deren Ergebniß bald

zu erwarten ist . �

Lübeck , 21 . September . Ein Mattose auf dem schwedischen
Dampfer „ Bore " ist auf der Fahrt von hier nach Stockholm
unter choleraähnlichen Symptomen verstorben . Ob wirklich
asiatische Cholera vorliegt , ist noch nicht festgestellt .

Der Senat beschloß in seiner heutigen Sitzung , den Waaren -

verkehr von Hamburg nach hier entsprechend den Bestimmungen
der preußischen Ministerialverordnung wieder zuzulasfen. — Die

Handelskanimer ersuchte den Senat um Aushebung verschiedener
Maßregeln gegen die Cholera , da manche Verordnungen zum
Schutze der Bevölkerung nicht erforderlich seien , durch die Bc -

schränkungen aber der Handel und Verkehr aufs Empfindlichste
leiden .

Stettin , 21 . September . Seit zwei Tagen sind hier keine

neuen Cholera - Erkrankungen vorgekominen . Aus den vorher -

gehenden Tagen sind aber , infolge der erst jetzt beendeten batte -

riologischen Untersuchung , noch fünf Cholera - Erkrankungen amt -

lich konstatirt worden .

Eberswalde , 21 . Septeinber . Bei der vor einigen Tagen
unter choleraverdächtigcn Symptomen erkrankten Frau Gobbin

hat die bakteriologische Untersuchung das Vorhandensein von
Cbolera asiatica ergeben ; dieselbe wird die Krankheit wahr -
scheinlich überstehen . Heute Vormittag sind sder Landrath von

Bethmann - Hollweg , der Kreisphysikus und der Regierungsrath
Kanzow ails Berlin hier eingetroffen ; dieselben haben einer

Sitzung der Sanitätskommission beigewohnt und darauf einen

Rundgang durch die Stadt gemacht , um die sanitären Ver -

Hältnisse zi» inspizireu . Die achte Kontrollstation unter Stabsarzt
Baege ist heute früh in Thätigkeit getreten . Die Schiffe , welche
den Ort pasfiren , iverden vollständig desinfizirt und die Mann -

schastcn untersucht .
S w i n e »n ü » d e , 21 . September . Der hiesige Magistrat

macht bekannt , daß hier bis zuin heutigen Tage zwei Personen
unter choleraverdächtigcn Symptomen erkrankt und zwei gestorben
seien . In Ueckermünde ist ein Todesfall infolge asiatischer
Cholera amtlich festgestellt .

München , 2l . Septeinber . Zu der am künstigen Montag
im kaiserlichen Gesundheitsamts stattfindenden Vorberathung
eines Reichs - Seuchengesetzes werden sich der Vorsitzende des

bayerischen Ober - Medizinalausschuffes Geheimrath Dr . v. Kerschen -
steiner und Geheimrath Dr . von Pettenkoser nach Berlin bc »

geben .

Wien , 21 . September . In einer Sitzung der großen
Wiener Sanitätskommission lenkte der Gemeinderath Herold
die Aufmerksamkeit des Bürgermeisters auf die Wichtig -
kcit einer guten VolkSernährnng und sprach den

Wunsch aus , der Bürgermeister möge an geeigneter Stelle die

Frage anregen , ob nicht ein Verbot der Ausfuhr von
Vieh nach Deutschland und der Schiveiz zweckmäßig sei .
Gewiß ist die gute Bolkscrnährung von höchster Wichtigkeit ,
aber Viehaussuhrverbote nutzen nichts . Man sorge in dieser
Krisis für ausreichende Unterstützung und hebe durch gute soziale
Politik die Lebenshaltung der Massen ! Da aber hapert es !

Krakau , 20. September . Seitdem die Cholera in Krakau
und Podgorze aufgetreten ist , sind in beiden Orten zusammen
10 Erkrankringen vorgekommen , von denen 5 ein�n tödtliche »,
Verlauf genommen haben . Die ärztliche Revision des Gepäckes
und der Personen , »velche Krakau und Podgorze mit der Eisen -
bahn verlassen , begann gestern Nachinittag 2 Uhr . Der Statt -
Halter von Galizien , Graf Badeni , ist hier cingettoffen » md hat
das Cholerahospital besichtigt und sich persönlich von dem Stande
der Assanirungsarbeiten in Krakau und Podgorze überzeugt .
Derselbe nahm ' auch an der Berathung des Magistrats über die
»veiteren gegenüber der Choleragesahr zu treffenden Maßregeln
Theil und »vird heute Nacht nach Lemberg zurückkehren .

Brüssel , 21 . Septeinber . Auch hier ist eine fort -
schreitende Besserung bemerkbar ; die in zwei Hospitälern be-
sindlichen Cholerakranlen befinden sich fast sämmtlich außer
Gefahr .

Amsterdam , 21. September . Nach Meldungen aus
Herzogenbusch ist daselbst ein Arbeiter an der asiatischen Cholera
erkrankt . In Bleskensgraaf sind zivei von der astatischen Cholera
befallene Personen gestorben .

Rotterdam , 20 . Septeniber . Ein mit seinem Fahr -
zeuge aus Amsterdam hier eingetroffener Schiffer »vurde von der
asiatischen Cholera befallen . — Nach Meldungen a»ls
Bergambast ist daselbst eine Frau gleichfalls an der asiatischen
Cholera erkrankt .

Rotterdam . 21. September . Hier sind 4 neue Erkran -
kungssälle und 3 Todesfälle an Cholera vorgekommen ; die
Epidemie ist in den letzte » Tagen in Schiedam , Wouw , Groot -
Ammers , Groningen »»nd Rossum ausgetreten, ! überall mit 1
bis 3 Todesfällen .

K o p e u h a g e n , >21 . Septeinber . Das dänische General -
konfulat in Stockholm meldete gestern Abend telegraphisch : Der
Personenverkehr aus ganz Dänemark nach ( Schiveden ist frei -
gegeben . — Nach einer heute veröffentlichten Bekanntmachung
des Justizministers dürfen Personen , die sich aus Dänemark über
die Laudesgrenze nach der Provinz Schleswig - Holstein begeben ,
über die Grenze nach Dänemark auch dann zurückkehren , »venu
noch nicht 5 Tage seit ihrer Abreise vergangen sind , vorausgesetzt ,
daß diese Personen ein Gesundheitsattest für diese Zeit bei -
bringen .

Rom , 21 . Sept . Wegen der Choleragesahr »verde » die für
Oktober geplanten Wallfahrten nach Ro » , »vahrscheinlich auf -
geschoben iverden .

Es bestätigt sich , daß das nächste Konsistorium im Laufe des
Oktober oder November noch nicht staltfinden »vird .

Lissabon , 21 . Sept . Die Regierung hat dem deutschen
Postdampfer „ Reichstag " , ,velcher , von Haniburg kommend , ' eine
an einer gastrische » Störung leidende Person an Bord hatte , de »
Befehl zugehen lassen , unverzüglich den Tajo zu verlassen .

Paris , 21 . September . Gestern sind in Paris 20 Cholera -
Erkrankungen und 10 Todesfälle , innerhalb der Bannmeile 9 Er -
kraukungeu und 6 Todesfälle vorgekominen .

Havre , 21 . Sept . Gestern sind hier 4 Personen ander
Cholera erkrankt und 4 gestorben .



Parteigenossen ! Arbeiter !
Wähler der III . A btheilung des IS . . 25 . und

26 . Kommunal - Wahlbezirls !

Am 27 . d. Mts . findet in Euren Wahlbezirken eine Er -

gänzungswahl für die Stadtverordneten - Vcrsammlung statt . Der

durch Mandatsniederlegung freigewordene Platz in der

Stadtverordneten - Versammlung gehörte der Sozialdemokratie ,
und es ist eine Ehrenpflicht der Wähler , diesen Platz auch bei

der Neuwahl unserer Partei zu erhalten .

Die bürgerlichen Parteien , ans die Uneinigkeit der Arbeiter

spekulirend , bieten alles Mögliche auf , uns den Sieg zu entreißen ,
und eine kleine Gruppe von Arbeitern ist so verblendet , unseren

Feinden die Waffen zu schärfen und das kapitalistische Ver -

waltungssystcm der Stadt zu fördern , indem sie von der Be -

theiligung an den Kommnnalwahlen abmahnend , der Arbeiter -

klaffe zumuthct , die Kommunalvcrwaltung Berlins der Bourgeoisie

zu ungestörter und uukontrollirter Ausbeutung zu überantworten .

Parteigmossen ! Arbeiter !

Das Klassenbewußtsein der Arbeiter Durer Mahlbezirke wird

diesen arbeiterfeindlichen , und deshalb den Feinden unsrer Sache

hochwillkommenen Planvereitcln . Die von Roth und Elend bedrückten

Arbeiter dürfen und werden nicht dulden , daß die sozialdemo -

kratische Partei im Rothen Hause geschwächt wird .

Die Sozialdemokratie ist die einzige Partei in der Kommunal -

Verwaltung , bei welcher die Arbeiter , die Kleingewerbetreibenden
» nd kleinen Beamten Gehör und Berständniß für ihre Nothlage

finden ; die einzige Partei , die prinzipiell und rücksichtslos für
die Forderungen der Arbeiterklasse eintritt und der kapitalistischen

Ausbeutung der Arbeiter aus kommunalem Gebiet ein Ende zu
inachen bestrebt ist .

Wähler der III . Nbtheilnng !

In Eure Hand ist es gegeben , am 27 . d. M. dafür zu sorgen ,

daß durch die Wahl
des Genossen Th . Mehner im IV. Wahlbezirk ,

, . Jul . Wernau „ 25 .

„ „ Beruh . BrunS „ 26 . „
Eure Interessen nachhaltig und kraftvoll im Rothen Hause ver -

treten werden , daß die Forderungen der arbeitenden Bevölkerung

nicht ungehört verhallen .
Eure Pflicht und Aufgabe ist es , durch energische Agitation

bei den Arbeits - und Klassengenossen die Majorität für die sozial -

demokratischen Kandidaten zu erzielen , damit die III . Abtheilung
Eurer Wahlbezirke nicht wieder im Gefolge der Bourgeoisie

marschirt , sondern in zielbewußter Erkenntniß ihrer Klassenlage
Vertreter der Unterdrückten und Ausgebeuteten in ' s Rathhaus

schickt .

Parteigenossen !

Benutzt die Zeit bis zum Wahltage , um die alten Kämpfer
anzufeuern und um neue Streiter zu werben .

Laßt Euch von Niemandem an der Erfüllung dieser Pflicht

hindern .

Haltet fest an den Beschlüssen unserer Parteitage und beweist
damit den Genossen im Reiche , daß die Berliner Sozialdemo «
kratie allzeit voran ist , wenn es gilt , die Gegner in offener Feld -

schlacht zu schlagen und dadurch die Position unserer Partei zu
stärken .

Genossen !

Ihr werdet nicht dem Gegner das Feld räumen , ohne ge-
kämpft zu haben . Nichtbetheiligung bei der Wahl ist die Parole
der Feigheit , und gereicht einzig und allein unseren Feinden zum
Vortheil .

Deshalb vorwärts in den Wahlkampf ! Jede sozialdemo -
kratische Stimme für unsere Kandidaten

im IS . Bezirk Genossen Th . Mehner

„ 25 . „ „ Jul . Wernau

» 26. „ „ Beruh . Bruns
und ein glänzender Sieg ist Euch gewiß .

Die sozialdemokratische Fraktion der Stadverordneten -

Versammlung .
Borgmann . Gnadt . Henke . Herzfeld . Klein .

Singer . Etadthagen . Tempel . Vogtherr .
Zadek . Zubeil .

Uolenles .
An die Berliner Parteigenossen t Nachdem infolge Be¬

schlusses des Parteivorstandes der für den 16. Oktober er . pro -
jeklirt gewesene Parteitag vertagt wurde , finden die behufs
Wahl der Delegirten auf den SO. d. M. anberaumten Versamm «
lungen nicht statt .

Die Achtung der freien MeinnugSäußernng ist ein
Fundamentalgrundsatz unserer Partei . Wir verlangen sie von
den Gegnern und wir erfüllen ihnen gegenüber dieselbe Pflicht .
AlS der Erfurter Parteitag Leute wie Werner ausschloß , geschah
das ausdrücklich einerseits der böswilligen Verleumdung wegen
welche diese sich zum förmlichen Gewerbe gemacht haben'
andererseits weil sie weder der beschlossenen Taktik noch dem
Programm der Partei sich unterordnen wollten , was , wenn das
erlaubt würde , die Auflösung der Partei nach sich ziehen müßte .
Man schloß sie aus nicht wegen ihrer Ansichten , sondern wegen
ihrer Handlungen . Die mit der Partei unzufriedenen Elemente
gründeten darauf die Sekte der „ Unabhängigen " , deren Thätiqkeit
fast ausschließlich ,n der Beschimpfung unserer Partei und in
der Störung unserer Versammlungen besteht . Es gehört eine
Riesengeduld für unsere Genossen dazu , das öde Einerlei
des Gallimathias der „ Unabhängigen " anzuhören und dieselben
kindisch - böswilligen Verleumdungen , dieselben verkehrten Ankichten
dieser Leute immer und immer wieder zu widerlegen . Diese
Riesengeduld ist den „ Unabhängigen " gegenüber bisher stets
geübt worden . Aber auch der dickste Geduldsfaden reißt einmal .
Nachdem die „ Unabhängigen " durch ihr Organ , den „Sozialist " ,
dem Hamburger Staatsanwalt Romen offenbarlichst Hilfe geleistet
haben , aus purer Bosheit gegen unsere Partei , und sich nicht im
geringsten daran kehrten , wie ihr Eintreten für die Aeußerungen
jenes Mannes namentlich der unter viel schwierigeren Verhält -
nissen lebenden Arbeiterschaft der sogenannten Provinz die denkbar
größten Verlegenheiten bereiten muß , wenn es sich um Abgabe
eines den Staatsanwälten nicht genehmen , obwohl durchaus
wahrheitsgemäßen Zeugnisses handelt , und - nachdem die „ Unab -
hängigen " systematisch die von uns einberufenen Versammlungen
zur Auflösung zu bringen suchen , ist es Zeit , daß die
Berliner Arbeiterschaft diesen verlorenen Menschen gegenüber

ihr Recht auf freie Meinungsäußerung aufs allerencrgischste
schützt . Wer von uns angehört zu werden
wünscht , der muß auch die Fähigkeit haben , uns an -
zuhören . Diese Fähigkeit geht den „ Unabhängigen " aber

vollständig ab , und nicht nur das , sie haben auch absolut nicht
die Fähigkeit , an einer Diskussion in sachlicher , manierlicher
Weise Theil zu nehmen , sondern die flegelhafteste , persönlichste
Ausdruckswcise ist ihnen gerade recht , gilt bei ihnen als etwas
Verdienstliches , als ein Etwas , wodurch sich der „ Proletar " ,
den sie als Typus der Arbeiterschaft betrachten , der aber nichts
weniger als deren Typus ist , vor den anständigen Menschen
auszuzeichnen hat . Wie wäre es sonst auch möglich , daß ein
Werner , diese pcrsonisizirte Parodie auf die Intelligenz und den
Wohlanstand des Berliner Arbeiters , auch nur eine Woche lang
die führende Rolle spielen könnte , die er unter den „ Unabhängigen "
spielt ! Kurz , die Berliner Arbeiterschaft ist es sich und ihrem
Ansehen vor der Arbeiterschaft der übrigen deutschen Orte sowie
des Auslandes schuldig , dafür zu sorgen , daß nickt ein paar bös -
willige Barren fortgesetzt ihre Versammlungen stören und Szenen
herbeiführen können , welche der Arbeiterschaft der anderen Orte
Niemand zu bereiten wagt . Soll es einer Handvoll solch
trauriger Nowdies gestattet bleiben , der Berliner Arbeiterschaft
sozusagen ans der Nase hent », zutanzen ? Nein , sondern es ist
einfach Pflicht , diesen Leuten das Handwerk zu legen . Deshalb
sind wir dafür , daß „ Unabhängigen " vom Schlage des Werner ,
von denen Jedermann weiß . daß sie einer sachlichen Tiskussio »
nicht sähig sind und nur unsere Versammlungen stören ,
der Zutritt nicht mehr verstattet wird . Kein Mensch hindert
sie daran , selber Versammlungen einsuberufen und darin ihre »
Meinungen Geltung zu verschaffen . Bei nns aber haben sie zu -
falge ihres Verhaltens nichts mehr zu suchen . Genau so wie wir
niemals dulden würden , daß Antisemiten , Freisinnige , Ultra -
montane , Konservative . Nationalliberale und sonstige Gegner
unsere Versammlungen durch Tumult zur Auflösung bringen , genau
so haben wir die Pflicht , demselben Gebühren der „ Unabhängigen " ,
die gleichfalls Gegner und nichts als Gegner der Partei sind , in
der allcrentschiedenstcn Weise entgegen zu treten . Um widerliche
Szenen zu vermeiden , ist die Zilrttckweisung solcher „ Unabhängiger "
hierzu das einzige Mittel . Mag man hiernach verfahren ! Lasse
man die falsche Sentimentalität bei Seite ! Wer gegen die Partei
kämpft , auf Schritt und Tritt den Arbeitern Verlegenheiten be-
wüßt bereitet , ist ein Feind der Partei und der Arbeiter und
demnach auch als solcher zu behandeln , ganz gleich , ob er sich
Arbeiter nennt oder nicht .

Tante Vost entrüstete sich vor einiger Zeit sehr darüber , daß
die deutschen Buchdrucker in ihrer Streikabrechunng Elsaß -
Lothringen als Ausland bezeichneten . Nach ihrer Ansicht
und nach illnsicht der gesammten liberalen Presse hallen die
deutschen Buchdrucker sich ungefähr des Hochverraths schuldig
gemacht ; die besonders milde nrtheilenden Zeitungen glaubten
ihnen wenigstens „sehr mangelhafte geographische Kenntnisse "
vorwerfen zu müssen . Die Anschauungen über die Reichs -
Zugehörigkeit Elsaß - LothringenZ scheinen sich aber jetzt bei der „Vossi -
scheu Zeitung " geändert zu haben , den » in ihrer Nr . 43ö vom
20. September bringt sie folgende interessante Mittheilimg :

„Brüssel , 19. September . ( Eig . Mitth . ) DnS von dem bei -
zischen Staate und von der Stadt Brüssel unterhaltene Brüsseler
Konservatorium , welches im vorigen Jahre von 699 Schülern be -
sucht war , hat gegenwärtig nach dem soeben erschienenen Ausweise
711 Schüler und zwar 439 Schüler , 272 Schülerinnen . Darunter
besinden sich S3 Ausländer , unter ihnen 2 Deutsche und
2 E l s a ß - L o t h r i n g e r . " —

Adieu , Taute !

In der „ Kreu
Semitffches aus

e i t u n g
"

est und Ost )

Miethern angekündigt haben , daß nach der Vollendung des Kirchen -
banes und nach Regnlirung der Sckmnckanlagen ans dem Lansitzcr

Platze die Gegend einen so vornehmen Anstrich erhalten wird .

daß auch der frömmste Hauswirth sich einer beträchtlichen Miclhs -

steigerung nicht werde verschließen können .

MUDer Verwalter des einen nahe der Kirche gelegenen Terrains ,
dem auch von Zeit zu Zeit Kaufofferten zugehen . läßt sich

dieselben öfter ausführlich darlegen und schließt dann gewöhnlich
die Unterhandlungen mit der Bemerkung , «r glaube : Die

Sache sei noch nicht reif ! — Man kann das jeden -
falls für eine hübsche Umschreibung des Satzes halten :
Der gebotene Preis ist zu niedrig ! Das große Tcrraiil ist mit

einem hohen Zaun eingefriedigt und wird von mehreren Straßen

durchkreuzt . Die Besitzer , Erben eines vielfachen Millionärs ,

lasten das Terrain ruhig liegen und halten es nicht einmal der

Mühe werth , auf Pacht - und�Miethsgesuche zu antworten .
Und in diesem selbigen Stadtviertel ist das Wohnungsetend

und die daraus folgende Seuchengesahr größer als irgendwo
anders .

Welch ein hübsches Predigtthema für den Herrn Pastor !
Freilich ist ' s eine heikle Sache über solche Dinge zu reden ,

denn der biedere Hausbesitzer , der heute noch aus seinen näheren

Angehörigen eine erkleckliche Zahl der Kirchenbesuchcr stellt ,
könnte durch solche Predigt unangenehm berührt werden , ans der

Kirche fortbleiben und womöglich seinen Einfluß bei den lirch -

lichen Wahlen in einem den » Herrn Pastor ungünstigen Sinne

geltend machen .
Nun sei dem wie ihm wolle ! Die leeren Baustellen werden desto

lauter über den Grund - und Bodcnwucher reden , je eifriger sich
die fromme » Herren bemühen , diese und ähnliche Zustände todt -

znschweigen .

Uuter großer Betheiligung feierte der Verein der

oft - und w e st p r e n ß i s ch e n Sozialisten Berlins
und Umgegend sein erstes Stiftungsfest im Lokale „ Königs -
dank " . Der ostpreußische Männer - Gesanaverein sowie die Lieder -

tafel der Maler Berlins leisteten das Beste . Nachdem das Volks¬
lied „ Ein Sohn des Volkes " verklungen war , hielt Genosse

Riesop die Festrede , in derselbe » die Ziele des Vereins i»ir > der

Sozialdemokratie klarlegend . Dieselbe machte ans die zahlreichen
Th « il » ehmer den günstigsten Eindruck , ivas der große lang -
anhaltende Beifall bewies . Möge der Verein sich seiner Ausgab «
bewußt bleiben und den in der Heimath lebende » Landsleuten
die Ideen des Sozialismus klarlegen , damit auch sie , die Unter -

drückten , crivachen möge » und » ut allen Genossen gemeinsam für
die gute Sache kämpsen .

AüS dem Krankenhanse Moabit . Vier neue Er «
kr a n k N n g e » an der CKolera asiatica sind am gestrigen
( Dienstag ) Tage resp . Abend ans dem obcngciiannten Kranken -

Hanse zu melde » , und zwar sind von der Seuche durchweg�
Schiffer und deren Familien befallen . Ans An -

ordnung des Amlsvorstehers von Plötzensee wurden gestern Nach -

mittag als der Cholera verdächtig die S6jähnge Schifferssrau
Michaelis , deren Gatte mit seinein Fahrzeuge auf dem Schill -

fahrtskanal nahe Plötzensee geankert , sowie ein fünfjähriger Sohn
und ein auf diesem Kahn angestellter Bootsmann Gerickc in das

erwähnte Choleralazareth eingeliefert . Das Kind , das »nzweifel -
hast bei der Entdeckung der Seuche auf dem Fahrzeug sich bereits

in den letzten Stadien der Krankheit befand , war bereits bei der

Einlieferung in Moabit verstorben .
Als dringend der Chol ata . asiatica ver¬

dächtig wurde gestern Abend der Schiffer Friedrich Dannenberg ,

welcher mit seinem Kahn vor der Charloltenbiirger Schleuse lag ,

»ach dem Krankenhanse Moabit überführt .
Wieivohl die bakteriologische Untersuchung bei allen diese »

vier Personen »och nicht beendet ist , so scheint Erkrankung an

Cholera asiatica bei alle » diesen Leuten ganz sicher zn sein und

eS kann in allen Fällen als festslchend angenom ' . nrn ivcrdc », dap

die Seuche entiveder durch Einschleppnng aus Hamburg oder

durch Genuß von insizirtcm Spreewasser hervorgerufen worden

ist . Tie bakteriologische Untersuchung hat dagegen auch bei dem

gestern Vormitlag eingelieferten Schifssknecht Kerslen , der bei dem

an der Monbijon - Jnscl vor Anker liegenden Schiffseigner Orth -

mann bedienstet war , Cholera asiatica ergeben .
Demzufolge ist die Mannschaft » nd Familie des O. , smvti

diejenigen des Dannenberg und Michaelis , im Ganzen 19 Pcr -

sonen , nach Moabit zur ärztlichen Beobachtung überführt worden ,
weitere 4 Personen sind als choleraverdächtig im Lause
des gestrige » Tages dorthin geschafft worden , am heutigen Vor -

mittag bis 11 Uhr hat eine neue Einlieferung von Cholera -
verdächtigen nicht stattgefunden . — Ein beunruhigend e »

Gerücht , wonach «in ans Hamburg kommender Licisender >»

der heutigen Nacht auf dem Lehrter Bahnhof von der Cholera
asiatica befallen worden sei , bestätigt sich nicht . THm «
fache ist , daß ein aus Hamburg komnieuder Mann ans dem

Perron bewußtlos zusainmeiigebrochen ist . Der Ohnmacht ' S�
wurde nach Moabit überführt , es konnte jedoch festgestellt werden ,

daß es sich in diesem Falle nicht um Cholera handelt . � _
Das Befinden des kleine » 3jährigen Knaben Woylkowski m

ganz vorzüglich , dagegen hat sich der Zustand des ISjährige »
Bruders dieses Patienten erheblich verschlimmert . Recht

wohl befindet sich den Umständen angemessen der Musikdirektor
Bartolsen , dagegen giebt das Befinde » der Krankenpflegerin Pol "
»och immer Anlaß zu Bedenken . Der Zustand aller übrige "
an der Cholera asiatica Erkrankten war Heute Vormittag gege "
gestern unverändert .

Seinein schwere » Leiden erlegen ist Dienstag Nachmittag der
Arbeiter der Berliner Velvetfabrik , Pohl . .

Bei einer Handelssrau Babarski , Kleine Auguststraße «

wohnhaft , soll »ach der Meldung eines hiesigen Morgenblatle -
Cholera asiatica konstatirt worden sei ». Dies ist ?>-
jetzt noch nicht der Fall , die Frau leidet , ivie andere
gelieferte , an Cholera noatras , die gar nicht einmal stark bei
der Patientin auftritt . Di « B. wird uns nur als „cholera -
verdächtig " bezeichnet .

Der städtische » Desinfektionsanstalt » zu welcher der Z" '
gang nur vom Kottbuser UserAÜ staltsind rn darf , sind wiederhoti
von außerhalb Betten , Kleider , Wäsche und andere Gegenslä " �
zur Desinfektion ziigegangrn , welche durchaus un genüge » »
petpockt gewesen sind . Da bei ungenügender Verpackung bei
tiisizirten Sachen leicht eine Uebertragung von ansteckende »
Krankheiten aus das mit dem Transporte betraute Personal stm' '
sinoe » kann , so hat der Magistrat bestimmt , daß alle der ftäb '
tische » Tesinfektionsanstall — Kottbuser Ufer 19 hierselbst

�

von auberhalb , einschlieKlich der benachbarten Ortschaften ,
Desinfektion zugehenden Gegenstände in festen , im Innern >»'
Blech ansgeschlagenen Kisten verpackt werden »iiissi »'
ZunnotrHanMungin gegen vorstehende Bestimmungen werden dein
lonigliche » Polizeipräsidium behufs nachdrücklicher Bestraf »»' '
angezeigt werden . Die Rückgabe der von auswärts zur
infektton eingelieferten Gegenstände erfolgt nur nach vorherig <i

Gebühren� ��ichungsweise unter Nachnahm « der tarifmäßig «»

u « d Fortbildungsschule des Berein »

aw ro ?? ' ? Weißbierwirthe wurde am Montage eröss»«�
« « Süevf ' " ä ' Herr Feuerstein , hielt an k»e
4a Schuler . die sich angemeldet hatten , eine Ansprache , in welw ?

�?ortc sprach : „ Euch aber ihr lieben Schüler,
« rsa - 1 � zahlreich erschienen seid , ermahne ich , habt d>

i . J, o ? Furcht gegen Eure Lehrer und L e h r h e r r « »

m. . ; * a
" » » jedem Ort , und zeigt durch Eure P«

KUnb ® utm Fleiß , daß Ihr dermaleinst tüch"�
Vielleicht ha"t auch der Herr Prediger schon davon gehört . LehrlingenÄ r * ™. *

meisten Gastwirts
daß geistreiche Hauswirth - in der Nach darschast der Kirche ihre » Lehrherren zu Hafen ober , »' behalten

Ehrfurcht vor ' h

J ) tt alte Ladenhüter .
( Nr . 442 vom 2l . September ,
liest man :

„ Zu diesen „Fährlichkeiten " gehört heutzutage nicht bloS
die Sozialdemokratie , mit der sich die Börse
vielleicht auch in Zukunft zu verständigen wissen würde ,
wie sie es in der Vergangenheit verstanden hat und auch
in der Gegenwart versteht . . . "

Woher das die „ Kreuz - Zeitnng " weiß ! Es ist der pure Neid ,
daß sie dieses an die Oeffenttichkeit bringt . Ertappt wie wir sind ,
gestehen wir ein , daß Bleichröder uns 56 Millionen und Roth -
schild 566 Millionen baar gezahlt hat , wofür sie bei der „ Thei -
lnng " verschont bleiben . Die uns von Rothschild angebotenen
Zigarren — wie die „ Kreuz - Zeitnng " verräth , raucht Rothschild
nur Stinkadores — lehnten wir natürlich ab . Die sozialdemo -
kratische Partei steht übrigens in Verhandlung mit dem Reich ,
wegen Ueberlassung deS JuliuSthtirmes zur Unterbringung der
sozialdemokratischen Schätze , — m

Der Fall Schiff wurde vom „ Vorwärts " zuerst in die
breite Oeffentlichkeil gebracht . Aus dein „ Vorwärts " brachte
außer anderen Blättern auch der „ Reichsbote " die Miilheilung
des Falls , mit der Vermuthung , daß Schiff ein Jude sei . Wir
gaben sofort diese Notiz wieder , und konstalirten darauf , als
diese Vermuthung nns von glandwürdiger Seite bestätigt wurde ,
sofort die Thatsache der jüdischen Konfession des Schiff . Ohne
uns wäre der ganze Fall Schiff garnicht in die Oeffentlichkeil ge
treten . Mit echt „ jüdischer " Unverschämtheit will uns nun
die „ Stao . tsbürger - Zeitung " andichten , wir hätten nur „ ge
zwunaen " die Eigenschaft Schiff ' s als Juden zugegeben , und ist
zugleich entrüstet , daß wir auch seine Freunde , die ihm die Ehren
erklärung gegeben und die „Erzchristen " und „Urarier " sind , ge
bührend ' kennzeichneten . Diese Erzchristen und Urarier will die
„ Staatsbnrger - Zeilung " von sich abschütteln , indem sie dieselben
als „ verjudet " erklärt . Wie „ verjudet " muß doch die
„ Staatsburger - Zeitutig " sein , die von dem Fall Schiff , den wir an
die Oesfentlichkeit brachten , unbekümmert ob dieser Schiff ein ge -
taufter oder beschnittener „ Ehrenmann " ist , als welchen ihn feine
christlichen aber „ verjudeten " Freunde erklären , erst eingehender «
Notiz nahm , als sie ivnßte , daß er Jude sei ! Die „ Staats
bnrger - Zeitung " will die „ Inden " wegen ihrer Unehrlichkeit be¬
kämpfen und glaubt dieses nicht besser thun zu können , als wenn
sie sie noch an Unehrlichkeit überbietet . —

Die Berliner Kirchenbanten sollen jedenfalls , sobald sie
erst vollendet sein iverden , dazu dienen , daß man von diesen
Stätten aus die geistigen und geistlichen Hebel ansetzt , um die

gesnitkene Moral der Berliner auf ein höheres Niveau empor¬
zuheben . Wir sehen diesem großen Kamps « mit „geistigen und

geistlichen " Waffen nach Allein , was wir bisher über denselben
haben erfahren müssen , mit einiger Ruhe entgegen ; wir glauben
auck gar nicht , daß die frommen Herren Ursach « haben , sich zu¬
nächst und unniiltelbar gegen uns zu wenden . Wenn sie von der
»eueii Kanzel den Blick erheben , so werden sie, wenn sie sonst
um ein interessantes Thema für eine kräftige Büßpredigt in Ver

legenheit sind , ein solches sofort in der nächsten Nähe der neuen
Kirche finden .

Man eiitaegnet uns vielleicht , die neuen Kirchen stehen meist
auf freien Plätzen und ringsherum liegen unbebaute , sandtge
Flächen . Das ist ' s aber gerade , was wir meinen !

Nehmen wir einen speziellen Fall .
Der Rohbau der Emmaus - Ktrche auf dem Lausitzer Platz

nähert sich der Vollendung . Die Gerüste von dem eigentlichen
Kirchenbau sind entfernt ; nur an dem Thurm « ivird noch
gemauert . RingS um die Kirche liegen leere Baustellen , zu
einigen wenigen Komplexen gehörig , deren reiche Besitzer nicht
nöthig haben , diesen Besitz zu verkaufen , sondern ruhig abwarten .
bis von Zeit zu Zeit ein Kauflustiger ihnen eine Offerte macht .
Auf diese Weise ist es gekommen , daß die westliche Seite der
Kirche von lauter Holz - und Kohlenplätzen eingerahmt ist . was
dem Bilde des Neubaues gerade keinen sehr schönen Abschluß nach
dieser Richtung giebt .



Die wegen Majestätsbeleidigung zu längerer GefSngniß -
strafe verurtheil te Nkhterin Agnes W a b n i tz befindet sich noch
in der Charitee . Sie hat ihren Vorsatz , während der Zeit ihrer
Einsperrung keine Nahrung zu sich zu nehmen , auf Anrathen
ihres Vertheidigers aufgegeben , so daß man mit der zwangsweisen
Ernährung hat aufhören können .

Die i « diesem Frühjahre wegen versnchteu TodtschlagS
vom Schwurgerichte zu sechs Monaten Gefängniß vernrtheilte
Telegraphistiu B a r n e w i tz ist nunmehr begnadigt worden ,
nachdem die Geschworenen sofort nach Schluß der - Verhandlung
ein diesbezügliches Gesuch an den Kaiser gerichtet hatten . DnS
von der damaligen Angeklagten begangene Attentat richtete sich
bekanntlich gegen ihren Bräutigam und Verführer , welcher sie
durch sein Bestrebe », sich von thr zu trennen , zur Verzweiflung
getrieben Halle .

Ladenkafsen - Raub . Am 20 . Abends von >/s10 bis 10 Uhr
wurde in dem Zigarrengeschäft Naunynstr . öl während die Frau
allein war , die Kasse mit 0S M. geraubt . Es ist eine Messing -
lasse mit 4 runden Abtheilungen , worin die verschiedenen Geld -
sorten sich befanden , bv M. in SV Pf . - und Markstücken , das

übrige in Nickel und eine Rolle mit Pfennigen . Etwaige zur
Ermittelung des Diebes dienende Umstände bittet man dem Be -

stohlene » oder im Polizeirevier , Naunynstr . 30 , mitzutheilen .

Eine Reihe von schweren Ungliilköfällen sind in der

Nach : zu Mittwoch durch betrunkene Kutscher eines
Gefährtes der hiesigen Abdeckerei verübt worden . Gegen ein
Uhr Nachts fuhr ein diesem Institut gehöriger TranSporlwagen ,
auf dem sich außer dem Kutscher Laune noch ein Begleiter be�
fand , in rasender Eile die Elsasserstraße entlang . Beim Eiw

biegen in die Ehausscestraße wurde ein den Strahendamm über -
schreitender Mann von den Pferden zu Boden gerissen , indessen
nicht allzu schwer verletzt . Um sich der Verfolgung zu entziehen ,
peitschte der Kutscher L. noch mehr auf die Pferde und diese
jagien nun auf das Rondel am Oranienburgerthor los , von
welchem eben der KSjährige Maschinenbauer Rockenlopf mit
seinen erwachsenen Kindern , einem Sohn und einer Tochter , nuf
die Straße trat . Die jungen Leute konnten sich noch vor den
Hufen der wild um sich schlagenden Pferde reiten , Hetr It . je -
doch wurde niedergerissen und erlitt durch Uederfahren schwere
Verletzungen an Kopf , Brust und Füßen . Nun versuchte Lamie
den Wagen zu wenden , das Gefährt wurde aber gegen die Stein -
flirßcn des Rondels geschleudert und beide Insassen flogen auf
den Straßendamm . Hierbei erlitt Lamie eint schwere Gehirn -
«rschütterung , sein Begleiter Müller leichtere Verletzungen aiu
Kopf. Der fahrlässige Kutscher wurde in hostnungölosem Zu -
stände nach der Charitee , Herr R. in seine Wohnung gebracht .
Der zuerst verletzte Manu , ein Gerichtsalluar , konnte nach An -
lcgung eines Nothverbandcs am Kopf nach Hause gehen , der Be -
gleiter des Kutschers aber wurde der Polizeiwache zugeführt und
i » Hast behalten .

Eine Vlntthat , die leider mit dem Tode eines Mensche »
enden dürste , hat sich nni verfloffene » Montag Abend in unserem
Vorort Weißens « abgespielt . Der 2Sjährige , in der Greifs -
walderstraße in Berlin wohnende Ardeiter Frederick ging an
jenem Abend gegen 0 Uhr mit seiner in Weißensee in der Straß -
burgsiraße wohnenden Braut , der Lvjährigen Anna Z. , in
der Gürtelstraße nahe dem Schleipfuhl spazieren . Hier kamen
ihnen der in der Rölkcstr . 136 wohnende Maler Kobelt und der
Arbeiter Osburg entgegen . K. machte einige abfällige Aeuße -
rangen über die Z. und es kam zu einem Wortwechsel zwischen
dem Bräutigam des Mädchens und den beiden Arbeitern . Da
»och ein vierter Arbeiter , Weiland , hinzukam , so entfloh der
Freund deS Malers und ließ den Letzteren in den Händen seiner
Gegner Frederick und Weiland , die den K. durch Messerstiche
schwer verletzten . Die Braut holte nun Polizeidiencr herbei ,
welche den Verwundelen in das Krankenhaus Jriedrichshaw
schafste » , wo der Unglückliche , dessen Lunge durch Messerstiche
durchbohrt ist , hoffnungslos daruiedcrliegt . Beide Thäter , die nur
i » der Nothwehr gehandelt haben wollen , sind verhaftet .

Einer Fahrlässigkeit mit Echusiwaffen siel wieder ein
junges Meuschenlebeu zum Opfer . Am Montag Mittag , zwischen
10 und 1 Uhr , besuchte ein Berliner Malergehilfe , verheirathet
und Vater von fünf Kindern , seinen Bruder , welcher in der
Mannert ' schen Tischlerei in Steglitz , Düppelstrnße 16, als Geselle
arbeitete . Das Mannert ' sche Personal hatte soeben Mittagbrot
Gegessen und unterhielt sich damit , aus einem kleinen , neuartigen
Zentralfeutr - Pistol , das man sich zur Probe irgendwo geliehen
» nd im Werkzeugkasten des Bruders von dem Malergehilfen auf -
bewahrt gehalten hatte , nach einer kleinen , an der Wand be-
s' stigten Scheibe zu schießen . Alles umstand den Schützen , jenen
Maleraebilsen . Da versagte plötzlich der Hahn des Pistols .
Der Maler machte nun alle möglichen Anstrengungen
» nd Armbewegungen , um dns Pistol dennoch zum Schuß
iu bringen . Hierbei kam der Lauf in eine Richtung
abseits vom Ziel . Mit einem Mal ging der Schuß los , »in
Aufschrei folgte und getroffen stink der sechSzehnjährige Lehrling
Vaube in einen Hausen Hobelspähne . Das Blut desselben färbte
dold hjt Spähne , während das Leben seinem Körper entfloh .
Bestürzt eilten die Zeugen des Vorfalles von bannen . Erst nach
wngen Minuten wurde ein Arzt , Herr Dr . Schwechten , herbei -
geholt . Als dieser den so jäh Dahmgestrecklen besichtigte , konnte
er nur noch den eingetretenen Tod desselben belnnden . — Das
Geschoß hatte allem Anscheine nach Herz und Lunge durchbohrt .

Die Leiche verblieb bis zum Abend am Thatorte , dann wurde
sie vorläufig eingesargt und »ach dem Malermeister Heffe ' scheu
Hause , Schloßstr . Sö, woselbst die Eltern des jungen Menschen
wohnen , geschafft . Der Thäter hat sich . fast wahusinnia
por Schreck und Verzweiflung , sofort der Polizei gestellt und ist
>n' s Steglitzer Amtsgefängniß gebracht worden , bis die Gerichts -
»«»imisston ihres Amtes gewaltet haben wird . Seine Ver -
»ehinung ist bereits ersolgt ; weinend und jammernd hat er das
waurlge Ergebniß setner Fahrläsfialeit offen bekannt .

Noch befand sich das Gespräch von diesem traurigen Er -

�gniffe im Munde der Einwohnerschaft , da durcheilte eine neue
Unglücksdotschafl den Ort : Am Abend war eine verheirathete

Theskev .
Lessing - Theater , 20 . September . Zum ersten Male :

„ Ein unbeschriebenes Blatt . " Lustspiel in vier Akten von Paul
Heyse .

Wie die „ Wahrheit " , wie der letzte Roman Heyse ' s , so ist
auch das jüngste Werkchen eine Tendenzarbeit . Nur daß das
„ unbeschriebene Blatt " um seiner schwanlartigen Behaglichkeit , um
seiner munteren Episoden willen unstreitbar mehr gesiel . Es ist
überflüssig bei einer literarischen Persönlichkeit von der Eigenart

teysc' s ausdrücklich noch auf die Feinheit der Sprache , die

leganz des Dialoges hinzuwetsen . Grundsätzlich aber gilt für
dies Stück dasselbe , wie für die anderen Kampfschriften des
alternden Poeten , er trifft nicht in die richtige Kerbe , weil er das

Problem nicht in seinem Wesen erfaßt , sondern gründlich miß -
versteht . Wer sich einen Gegner so konstruirt , wie es ihm be-
liebt , nur daß er ihn mit einem satirischen Hieb oder einem

pathetischen Stoße leicht und triumphircnd in den Sand strecke ,
anstatt den leibhaftigen Widersacher , so wie er ist , auf ' s Korn zu
nehmen , wird von Scheinsieg zu Scheinsieg eilen und

doch stets der Geschlagene sein . Weshalb Heys « die sozialen
Streitfragen nicht ergreist , haben wir bei einer früheren Gelegen -
heit auseinnndergesetzt , heute sei nur darauf verwiesen . Mit

Kotzebue ' schen Künslchen der Frauenfrage zu Leibe gehen und die

Emanzipation des Weibes im Stile einer Clauren ' schen Novelle

behandeln , ist höchstens eine denkwürdige Urkunde für die Grenzen
des dichterischen Talents , das mit erzenen Bande » an das gesell -
schaftliche Mittel , worin es gedeiht , an die geschichtlichen Be -
dingungen seines Aufkommens gefesselt ist .

Die niedlichen Abenteuer , die Heyse uns vorführt , um seine
Ansicht zu erweisen , spielen natürlich in der „ guten Gesellschaft " .
Rittergutsbesitzer , Gcheimrathswittwen , ein Referendar ( ob auch
Reservelieutenant , wird nicht gesagt ) sind die Träger der Hand -
lnng . Eine pielistische Geheiinräthin , beschränkt und intrigant ,

erzieht ihre Tochter und ihren Sohn muckerisch - bornirl und hält
das Töchterchen Hildegard , deshalb für „ ein unbeschriebenes
Blatt " , ihren Sohn für einen Ausbund aller Tugenden . Natur -

lich rcagiren die Kinder auf die verkehrte Erziehung so wie dies
verständlich ist in den großbürgerliche » Kreisen , der Sohn wird
nicht zu wenig lüderlich und die Tochter hält fich für einen
„starken Geist " , weil sie heimlich Zola und Tolstoj
liest . Der Held des Stücks , ein Landjunker , verlobt mit
einem Gänschen vom Lande , der Jugendfreundin Hildegard ' S,
hat früher etwelche galante Abenteuer gehabt , die zu
de » Ohren der Geheiinräthin kommen . Diese sprengt voll
stttlicher Entrüstung die Verlobung , um zu erleben , daß ihr „ un -
beschriebenes Blatt " in ein harmloses und doch kompromillirliches
Abenteuer sich stürzt , nämlich dem Landjunker , der ihre „stark -
geistige " Poltronnerie richtig als Poltronnerie erkannt hat , mit
lbrer „VorurtheilSlofigkeit " zu imponiren . Eine „ Tante für Alles " ,
eine seine alte Jungfer , die einzige gut gezeichnete Gestalt des

Lustspiels , bringt die Liebesgcschichte — natürlich liebt Hildegard
den abgchalfterleu Bräutigam , ihr leichtblütiger , mit Schulden
belasteter Bruder verschießt sich in das Gänschen vom Laude , den

thiäneureichen „ Regenwurm " — in ' s Loch , und das Ende ist ein

VerlobuugSrontre , über welchen die fromme Geheimräthin den

Segen spricht .
Gespielt wurde vortrefflich . Emanuel Reicher als Land

junker , Lilli P e t r i als Hildegard und Luise von P ö l l n i h
als Gcheimrälhin trugen die Palme davon . Sehr gut war auch
als „ Tante für Alles " Marie Meyer .

Frau , welche mit einer Ladung Kartoffeln vom Felde kam , vor
chrtr Wohnung an der Teich - und Bittbusch - Ctraßc , beim Ab -
Ueigen von ihrem Wagen so unglücklich gewesen , daß sie unter die

Kräder kam und beim plötzlichen Anrucken des Gespannes über -
mhren und gelödlet wurde .

Polizeibericht . Am 20. d. M. Vormittags wurde eine Frnn
dem Hause Barnimstr . 39 von einem Geschäftswagen über -

mhren und erlitt einen Rippenbruch . Sie wurde nach dem
' irankeichause am Friedrichshaiu gebracht . — Ein Hausdiener
wurde auf der Treppe des Hauses Kommandantenstr . 80/31 von
Krämpfen befallen , fiel einige Stufen hinab und erliltt so be -
°«uleilde Verletzungen am Kopfe , daß seine Ucberführung nach
Orr Ehnritee erfolgen mußte . — Vor dem Hause Burgstraße 13
Iprang ein wohuuugsloser Schuhmacher in die Spree , wurde
Kdoch von vorübergehenden Personen noch lebend herausgezogen
» nd nach der Charitee gebracht . — Als Abends ein Schaffner

Eharlottenburger Pferdebahn - Gesellschaft , auf dem Trittbrett
»eS von ihm geführten Pferdebahnwagens stehend , die Charlotten -
»urger Chauffee paffirte , wurde er von einem vorbeikommenden
Arbeitswagen erfaßt und heruntergestoßen , so daß er überfahren
wurde und schwer verletzt nach der Charitee gebracht werden
Wußte . In der Nacht zum 21 . d. Mts . geriethen augenscheinlich
infolge vorsätzlicher Brandstiftung auf dem Grundstück Komman -
»antenstr . 12 in den dort belegenen Kuhställen die zu Slreu -
iwecken unter den Krippen aufgestapelten Holzspähne in Brand ,
und erstickten in dem entstandenen Rauch 10 Kiihe . Außerdem
fänden am 20 . d. M. 4 Brände statt .

GerrÄiks�Detkung .
Zn einev bemerkenSwerthcn Entschcidnug gab eine

gestern vor der 7. Strafkammer geführte Verhandlung gegen den
Restaurateur S . Veranlnffung . Der Augellagte , welcher in seinem
Geschäftsbetriebe vollständig schuldenfrei ivnr , hatte , durch vcr
schiedcne Börseufirmen veranlaßt , bei denselben in Getreide
spekulirt . Nachdem sein eigenes Vermögen durch die Zahlung
mehrerer Tausend Mark Differenzen aufgezehrt war , blieb er
Differenzen von über 100 000 M. schnldig , und auf Antrag der
Börsenfirmen wurde das Konkiirkverfahrcii über ihn eröffnet .
In demselben meldeten sich n u r Börsenfirmen mit Differenz -
forderungen an , weil andere Schulden nicht cxistirtcu . —

hatte seine Transaktionen in AFrsensachen Mir in einem Notiz
buch notirt und hatte auch keine Bilanz gezogen . Er wurde
deshalb angeklagt , die ihm oblicgeudc Buchführung , sowie die
Bilanzziehung unterlaffcn zu haben , sowie durch Börsen -
differenzen übermäßige Summen schnldig geworden zu sein . Ter
Staatsanwalt beantragte drei Monate Gefängniß ,
indem er den Augeklagten auf Grund des Umfanges der
B ör s e n g e s ch ä s t e als einen Kaufmann betrachtet wissen
wollte . Daaegen führte Rechtsanwalt Hugo Sachs an der

Hand der Rechtsprechung au ? , daß der Angeklagte , welcher als
Restaurateur an sich zur Führung von Handelsbüchcru
nicht verpflichtet sei , durch Börsenspekulationen nicht
zu einem Vollkaufmnnn geworden sei . weil er diese Spekulationen
nur durch die Bankhäuser gemacht habe , welche ihrer -
seits an der Börse als S e l b st k o n t r a b e n t c n ausgetreten
seien . Wegen der Nichtzahlung der Börfendifferenzeii könne der
Angeklagte aber nicht bestrast werden , weil die Strasbcsiiiiimuiig
der Konkursordiiung nur dann anzuwenden sei , wenn Jeniano
den W a a r e n gläubigem , von denen er unter der Voraus¬
setzung einer soliden Geschüstsgebahrung Kredit erbeten und er -
langt habe , durch Kontrahirung von Börsenschulden Beträge
schuldig geblieben sei , nicht aber , ivenn Jemand — wie in
diesem Falle — es ablehne , den Börsenfirmen weitere Spiel -
einsähe zu leisten , nm seine Waareugläubigcr nicht zu schädigen .
— Das Gericht adoptirte diese Ausjiihruiigen und sprach den An
aeklagten frei , mit der weiteren Begründung : der Angeklagt «
habe gar keine Gläubiger , weil diese Tifferenzschuldcn als
Schulden nicht zu erachten seien , und es würde heißen , eine
Prämie auf das Börsenspiel setzen , wenn man einen Börsen
Differenzschuldner noch strafrechtlich belangen würde .

Wege » eiueS schnöden Diebstahls stand gestern der
Schloffergeselle Max Kunzig vor der vierten Siraskammer des
Landgerichts I . Der Angeklagte , der cineii ausköiniulichen Lohn
erhielt und bei seinen Eltern wohnte , wurde von der Lust er -
griffen , sein Glück im fremden Lande zu versuchen . Um fich die
Mittel dazu zu verschaffen , stahl er seinen betagten Eltern ihre
ganzen Ersparnisse in Höhe von 2400 M. und brannte damit
durch . Er begab sich nach London . Anstatt zu arbeiten , ver -
gcndcte er das gestohlene Geld in kurzer Zeit in der lüderlichsten
Weise und kehrte dann nach Berlin zurück . Nachdem der Vater
den Strasantrag gestellt , belegte der Gerichtshof den ungerathenen
Sohn mit eineni Jahre Gefängniß .

Bei dem auf dem Stettiner Bahnhofe befindlichen Postamt
liefen im verflossenen Jahre auffallend viele Beschwerden ein
daß Briefe , welche durch dieses Postamt zu befördern wäre »
die Adressaten nicht erreicht hatten . Der Inspektor nahm
eine ? Tages eine plötzliche Durchsuchung der Briefträger und der
ihnen zur Verfügung stehenden Veliältinss « vor und hierbei wurden
bei dem Briefträger Friedrich M o e r n e r eine Anzahl ge -
öffneter Briefe gefunden , welche längst hätten bestellt sein sollen .
Moerner gestand dann auch ein , daß er in mindestens zwölf
Fällen je einen Brief unterschlagen habe , wenn er durch Be -
fühlen und durch Halten gegen das Licht vermnthen konnte , daß
sich Papiergeld oder Freimarken in den Briefen besänden . In
einem Falle habe er einen Fünfmarkschein in einem Briese ge -
fanden . Gestern stand Moerner wegen dieser Unterschlagungen
im Amte vor der IV . Strafkammer des Landgerichts I . Es fiel

besonders erschwerend gegen den Angeklagten ins Gewicht , daß

derselbe seit 5 Jahren ' mit einem Gehalt von monatlich 100 M.

angestellt war und keine Kinder hat . Der Gerichtshof hielt bei

dieser Sachlage Milde nicht am Platze , sondern erkannte auf
ein Jahr Gefängniß .

Die Ueberzeugnng von einer erziehlichen Wir «

kung längerer Gefängniß st rasen auf jugendliche
Verbrecher kam in der harten Strafe zum Ausdruck , welche die
1. Strafkammer gestern dem 14 jährigen Schulknaben Richard
D a m s auferlegte . Derselbe hatte sich mit dem «och nicht straf -
mündigen Knaben Jadek in dem Plane zusammengefunden , die
in der Skalitzerstraße wohnenden Eltern des Letzteren zu bestehlen .
Zu diesem Zwecke kauften sie für die ö Pf . , über welche sie zu
zebieten vermochten , Draht , und der Angeklagte formte daraus

o kunstgerecht einen Dietrich , daß es den Jungen gelang , wäh -
rend der Abwesenheit der Eltern des Jadek in die verschlossene
Wohnung zu gelangen und die verschlossene Kommode zu öffnen .
In derselben bewahrten die armen Leute ihre paar Sparpfennige
in Gestalt von 80 M. auf . Die Burschen stahlen das Geld , ver -
wendeten einen Theil zum Ankaufe warmer Würste und Wein
und theilten den Rest unter einander . Der Gerichtshof hielt die

Verderbtheit des jugendlichen Angeklagten für so groß , daß er

demselben trotz bisheriger Unbescholtenhett eine Gefängniß -
träfe von 1 Jahr auferlegte .

Der ehemalige Kalkulator Oskar R Ssener wurde

gestern der Hl . Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt , um

ich wegen einer ganzen Reihe Strafthnten zu verantworten .
Der Angeklagte , der bei der Berlin - Potsdamer Bahn angestellt
war , beging hier Strafthnten , welche ihm «ine Zuchthausstrase
von 3 Jahren eintrugen . Nach seiner Freilassung erhielt Rösener
durch Fürsprache einen Posten als Hilfsarbeiter bei der Straf -
anstatt in Moabit mit einem Monatsgehalt von 00 M. Er hielt
das seinen Gönnern gegebene Versprechen , ein ordentliches Leben

z » führen , nicht , sondern suchte Kneipen mit Damenbedienung auf
und machte Schulden über Schulden . Dann betrat er den Weg
des Schwindels und eniwickelte dabei eine außerordentliche Biel -

seitigkeit . Unter der Vorspiegelung , daß er einen Depotschein bei

Jaquier u. Securius über 6000 M. einlösen müsse , falls derselbe nicht
verfallen solle , gelang es ihm , von seinen Wirthsleuten ein Dar -

lehn von ISO M. zu erhalten . Um sich weiteren Kredit zu ver -

schaffen , fertigte er sich einen Depotschein über . 18 400 M. an ,
welche Summe er bei der Reichsbank hinterlegt . Wen vorgab .
Es waren zumeist Frauen und aeschäftsung ' u >e Leute , die

er dadurch zu täuschen wußte . Im Ausschank der Schullheiß -
Brauerei in der Behrenstraße hielt der Angeklagte sich cineii
halben Tag auf , machte dort eine gehörige Zeche und erklärte
dann dem Kellner , daß er ohne Geld sei . Das ganze Verhalten
des Angeklagten zeugte von so niedriger Gesinnung , daß der
Staatsanwalt ihn für unverbesscri ' ich hielt und eine Zucht -
Haus st rase von 4 Jahren und öjährigen Ehrverlust gegen
ihn beantragte . Ter Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des
Staatsanwalts .

Zu der vor dem Reichsgericht anflehenden Verhandlung
in der H e i n z e ' s ch e n Mordsache hat Rechtsanwatt
Dr . Coßmann als Vertheidiger der Frau Heinze den Revistons -
antrag derselben ausführlich begründet . Dem Vernehmen nach
rügt die Revision die Verletzung materieller Rechtsnormen , ins -

besondere deS § 74 St . - G. - B. , welcher sich auf die bei dem Zu -
saiiimcntrcffen mehrerer strafbarer Hcmdlungen zu findenden Gc -

sammtstrase bezieht . Die Beschwerde richtet sich ferner gogen die

unterlassene Verlesung mehrerer Schriflstücke und Protokolle ,
während die Verlesung mehrerer protokollirter Zeugenaussagen
wieder als unstatthaft bemängelt wird . Ferner wird die Ver -

eidigung des Zeugen Blaßmann gerügt , und es als eine Be -

schränkung der Vercheidigung erachtet , daß der Antrag der Ver -

Iheidigung , ein Schreiben des verstorbenen Untersuchungsrichters ,
LandgerichtSrathS Hollmanu , zu verlesen , abgelehnt wurde . Rath
Hollmann soll in diesem Schreiben nach geschlossener Vorunter -

suchung erklärt haben , daß dieselbe keinerlei Belasinngsiuvmente
ergeben habe , ans denen zu schließen wäre , daß Heinze ' S irgend -
wie an der Ermordung des Wächters Braun bctheiligt gewesen
seien . Schließlich bemängelt die Nevisionsschrift auch die Art
und Weise , wie die Geschworenen die Schuldsrngen beantwortet
haben und behauptet , daß der Spruch der Geschworenen unklar
sei und in der Luft schweb «.

Leipzig , 17. September . Von Dr . Simon in St . Gallen ,
Vlbel ' s Schwiegersohn , war in einem Artikel des „Leipziger
Tageblatts " behauptet worden , daß er in Deutschland weder ein
Abiturientenexaiuen bestanden , noch sich den Dortortitel erworben
habe , obwohl Dr . Simon thatsächlich das Abiturientenexamen in
Breslau ausgezeichnet bestanden und sich in Jena den „ Dr . phil . "
„ summa cum laude " geholt hatte . Weiter war behauptet , daß
Bebel selbst gesagt habe , er wünsche bei einer eventuellen Er -
krankung nicht von seinem Schwiegersohne behandett zu werden ,
auch waren in dem betr . Artikel sonstige Interna der Bebel ' schen ,
bezw . Dr . Simon ' schm Familie berührt . Der Chefredakteur des

»Leipziger Tageblatts " . Dr . Küchling , übernahm die Verantwort -
lichkeit für den ihm cingesaiidten Artikel und wurde zu 200 M.
Geldstrafe und zur Publikation des UrtheilS in dem genannten
Blatte vtrurtheilt , nachdem die Vertheidiguna auch den Nachweis
erbracht hatte , daß Dr . Simon sich durch ci » fünfjähriges Sludium
der Medizin , sowie Ableistung des PhysikniuS und großen Staats -
cramens in der Schweiz die volle Berechtigung zur ärztlichen
Praxis erivorben habe . ( »Saale - Ztg . " )

De tTet mmUm gen ;
Zur Keuchtiiiia ! Wir bitten dl , Herren Schrtflsiihrer , bei der Abfafsunz

der «ersammlungSberlchle sich aller nur möglichen Kürze zu befleißigen .
In einer Versammlung der LnruSpapter und Karton -

Arbeiter und Nrbeiterinncu hielt Kollege Koblenzer einen
Vortrag überdieBedeutungdeeGowerbcgerichte , indem er namentlich
betonte , daß auch die Arbeiterinnen — obwohl vom Wahlrecht selbst
ausgeschlossen — sich recht lebhaft an der Agitation für die Wahlen
zu diesem Gerichte betheiligen müßten . Nach einer Erklärung
des LuxuSpapierarbeiters Witt ig , das ihm in der letzten
SanSsouci - Versamniliing übertragene Amt als Vertraueusiiiann
niederlegen zu müssen , da er gezwungen sei , Berlin
zu verlassen , wurden die Herren Adolf Iah n>, Glacee - und
Kartonnrbeiter , und August a r b e , Lnxuspapicr - Arbeiter ,
einstimmig als Kandidaten zum Gewerbegerichr aufgestellt . Hier -
auf brachte Kollege W i t t i g verschiedene ttebelstände zur Sprache .
die in der HagclSberg ' fchen Papierfabrik herrschen . DrZ -
gleichen machte Greissenberg auf verschiedene sani -
räre Mißstände der Papierfabrik Hochsteiu und Weinberg
aufmerksam und ersuchte die Anivesenden , der Aufforderung des
„ Vorwärts " zur Eamuilnng der Fabrikordiinngen nachzukommen .
Nach einem warmen Appell des Vorsthenden an dnS TolidaritätS -
gefühl der Anwesenden und der Mahnung , für Aufklärung in
ihren Kreisen Sorge tragen zu wollen , sowie der Aufforderung
zum Beitritt in den Verein der Papier - und Lederarbeiter schloß
die Versammlung .

Der Vereiu Berliner Hausdiener hielt am 13. September
eine Mitglieder - Versaiiiuiluiig ab . Stach Genehmigung des Pro -
lokolls wurde ein Schreiben der Budapester Kollegen verlesen ,
welche für das zu ihrem StiftungZsest abgesandte Glückwunsch -
Telegramm ihren Dank abstatteten . Dann bemerkte der Vor -
sitzende , daß die Einladiing zu dieser Versauimlung nicht schrift -
lich erfolgt sei und bat die Kollegen , der sonst erforderlichen
Kosten wegen sich diesbezüglich nach dem Statut zu richten ; jeden



Dienstag nach dem S. und 22 . jeden Monats sei Versammlung
Die Zahl der Kranlen betrage augenblicklich 16, eine Zahl ,
welche noch nie dagewesen . Ferner brachte er das
neunte Stiftungsfest , welches am Sonntag , den 2. Oktober ,
in den Konkordia - Festsälen stattfindet , in Erinnerung und
forderte die Kollegen auf , sich am Billctnmsatz fleißig zu be-
theiligen , der Eintrittspreis für Gäste beträgt inklusive Tanz
SV Pf . , Mitglieder sind frei . Weiter theilte Kollege Runge mit ,
daß im August 6 Kinder - Sterbefälle zu verzeichnen sind . Als¬
dann wurden 16 neue Mitglieder aufgenommen und die Billels

zum Stiftungsfest verausgabt ; der Obmann des Festkomitees er -
mahnte die Mitglieder noch , das Vereinsabzeichen zum Stistungs -
fest anzulegen , da im Nichlfalle das volle Entree zu entrichten ist .
Im Weiteren beschäftigte die Versammlung sich mit den letzten
öffentlichen Hausdiener - Aersammlungen und der am 11. Sep «
tember abgehaltenen Konferenz ; zum Schluß theilte der Vor -
sitzende mit , daß die nächste Versammlung am 27 . September als
„geschäftlich " stattfindet und schloß mit einem kräftigen Hoch auf
den Verein die Versammlung .

Rixdorf . Die in Holzbearbeitungs - Fabriken und auf Holz -
Plätzen beschäftigten Arbeiter hielten am 11 . September eine
öffentliche Versammlung ab , in welcher Stadtverordneter
O- Klein über Zentralisation und Gewerkschaftsbewegung
rescrirte . Leider waren von den Rixdorfer Kollegen sehr wenig
anwesend , desto zahlreicher hatten sich aber die Berliner Kollegen
eingefunden . Der Referent erntete für seine interessanten Aus -
führungen reichen Beifall . In der Diskussion sprachen die
Kollegen Buchholz , W. Wolff , Tschernig , Rühl ,
K o b o l t und Stein . Auf Antrag des Kollegen Kobold .
welcher mitgetheilt hatte , daß die Versammlung auf Anregung
der Rixdorfer Kollegen einberufen worden sei , da von den hiesigen
Kollegen nur sehr wenige dem Verband angehörten , beschloß man
die Wahl eines Vertrauensmannes und eines Kasfirers . Aus

derselben gingen hervor als Vertrauensmann Kollege
Krakowsky . als Kasstrer Kollege S t e i n b o r n. Letzterer
nimmt jeden Sonnabend Abend im Lokale des Kollegen Schätz ,
Rixdorf , Steinmetzstr . 7, Beitrittserklärungen und Beiträge ent -

gegen .

Im Verband der deutschen Gold - und Silberarbeiter
nnd verwandten Bcrnfsgenossen wurde am lv . d. Mts . zu -
nächst das Andenken des verstorbenen Mitgliedes Dannenberg in
der Üblichen Weise geehrt . Dann kam ein Schreiben des Über -
wachenden Ausschusses zur Verlesung , in welchem mitgetheilt
wird , daß derselbe laut einstimmigen Befchluffes in der Sitzung
vom 11. v. M. sein Amt niederlegte . Als Gründe hierfür führte
der Vorsitzende des überwachenden Ausschusses , Kollege Christoph ,
folgende an : Gleich nach Zusammentritt des Ausschusses seien
zwischen demselben und dem Zentralvorstand Differenzen ent -
standen , welch « jedoch auf dem vorjährigen Verbandstag ihren
Abschluß gesunden hätten . Der Ausschuß habe sich nun der Hoff -
nung hingegeben , daß das Verhältniß zwischen ihm und dem
Zentralvorstand ein besseres werden würde , aber vergebens ,
denn nach dem Verbandstage habe der Vorstand es oftmals nicht
für nöthig gehalten , die Protokolle des Ausschusses im Verbands -

organ zu veröffentlichen . Redner beleuchtete sodann noch ein -

gehend die entstandenen Slreitsragen , hierzu die beiderseitigen
Protokolle verlesend , und kam zu dem Schluß , daß der über -
wachende Ausschuß , nachdem er im letzten Vierteljahr weder

rotokolle , »och Antwort auf die dringlichsten Anfragen vom
entralvorstand erhalten habe , es für überflüssig halte , seines
mtes weiter zu walten , und daher zu dem Beschluß gekommen

sei , sich aufzulösen . Kollege Lind ein an n , Mitglied des Aus -

schusses , ergänzte die Ausführungen Christoph ' s in verschiedenen
Punkten und hielt ein gedeihliches Zusainmenwirken mit dem der -

zeitigen Zentralvorstand nicht für möglich . Kollege Holtkamp
war der Meinung , daß der Zentralvorstand den ihm gestellten
Anforderungen nicht gewachsen sei . und hält es zur Vermeidung
derarttger Vorkonnnniffe für unbedingt nöthig , daß sich Zentral -
vorstand und Ausschuß in einer Zahlstelle befinden . Redner

hatte jedoch im Interesse des Verbandes gewünscht , daß der Be -

schluß de ? Ausschusses unterblieben wäre und der nächste Vcr -

bandstag diese Angelegenheit eingehend erörtert , resp . Rcmedur

geschassen hätte . Kollege Faber ging noch des Näheren auf
das durch das Verbandsorgan entstandene Defizit ein und ist der

Meinung , daß dasselbe hauptsächlich durch die Abrechnungen der
Nalionalen Krankenkasse entstanden ist . Im Weiteren wünschte
derselbe , der alte Ausschuß möge sein Amt wieder annehmen .

Nachdem Kollege Holtkamp die Ausführungen des Kollegen

Faber in Betreff der Nationalen Krankenkasse widerlegt und die

Kollegen Henning . Zeuge , Jäger , Lindemann
u. A. m. zu diesem Punkt der Tagesordnung gesprochen hatten ,
wurde folgende Resolution mit allen gegen eme Stimme angc -
nommen :

Die Zahlstelle Berlin des Verbandes der deutschen Gold -
und Silberarbeiter erNärt sich mit der Amtsniederlegung des
überwachenden Ausschuffes einverstanden . Ferner beschließt die
Zahlstelle , das gesammte Material in dieser Sache den übrigen
Mitgliedern und Zahlstellen durch Versammlungsbericht zugehen
zu lassen .

Der zweite Punkt der Tagesordnung , Neuwahl des über -
wachenden Ausschusses , blieb unerledigt , da sich keiner der vor -
geschlagenen Kandidaten bereit erklärte , unter den geschilderten
Verhältnissen ein Amt im überwachenden Ausschuß zu bekleide ».

Berichtigung . In dem in Nr . 220 des „ Vorw . " veröffent -
lichten Bericht über die Konferenz der Lokalkommissionen von
Berlin und Umgegend muß es anstatt Wienke - Köpenick u. flg .
heißen : N i e k e - Köpenick rügte , daß der Verein Berliner Heizer
und Maschinisten am Sonnabend , den 24. September , an dem
Stiftungssest des Köpenicker Heizer - und Maschi -
n i st e n - V e r e i n s theilnehmen wolle , trotzdem es in einem ge-
sperrten Lokal stattfindet .

Zirb »tt »r »Kildnng «fchul, . Donnerstag HbendS » x —Kstj Uhr : « Ob »
Schule : Hagelsbergerstr . tZ : Unterricht im Rechnen : Südost - Schule ,
Reichenbergerslr . ISZ: Unterricht in Geschichte (alt ) : Ost - Schule , Markus -
straße ZI : Unterricht in Rechnen ; Rord - Schule , Müllerstr . I7 ?a ; Unler -
richt in Deutsch <uii »tlere ) und Chemie . In alle Lehrfächer , mit Ausnahme
der Buchsührung , können noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Lause
des Semesters , eintreten .

gtft - u. xüohutirhlub * . vonnerftag . Dietzgen , Abends sx Uhr ,
bei Schröder , Wicsensir . zs. — N e u e Z et r , Abends 81; Uhr, Bon- nstr . <0, bei
GteLhoit . — Süd - Ost , bei Dollsdors , Sorauer - und Sörlitzerstrasten Elie . —

Serwegh , Abends «x Uhr, Reichcnberflerflraste 64, Ecke Lausitzerstrahe , bei
chayer . — Aug . Eeib , Donnerstag bei Zubeil , Rauiusnitrafee 86, AbendS

9 Uhr. — Hasenclever , Abends 8� Uhr, Restaurant Bischof , Baumschulen -
weg Treptow . — Emanzipation , Abends 8!; Uhr bei Spät , Weinstr . 28.
— DiSlultrtlub der Hausdiener , AbendS s Uhr bei Sommer ,
Grünstr . 21 : Sitzung .

Ardeiter - Sängerlnnib Berlin » und Umgegend . Donnerstag . Uebungs -
stunde Abends 9 Uhr. Aufnahme neuer Milglicder . — S «. Urban ,
Annensir . 9, bei Protz . — Kornblume , Blumenstr . 64, bei Wuttke . — F r ü h-
Itngslust , Flotiwellstr . 6, bei Bariel . — Bretzelschlub , Annenitr . 16,
b. Kebner . — Weibe Rose , Neiniclendors , Retnickcndorserstr . 26, b. Schessler .
— Morgen roth i, RnmmelSburg , Berltnerfir . 9, bei Frieferle . — D o r f-
a l ö cklei n , Wilmersdorf , Berliner - u. Auguslstr . - Gche bei Schulz . — E ch o 2,
Alte Schönhauserstr . 42. bei Reimann . — E i n i g l e i i , sHurmacher ) , Pappel -
Allee 9—4, bei ürause . — Zu tun st l, Sieglitz , Surhaus Friedenau . —
Harmonie , Tenipelhos . Dorfftr . to . bei Gerlh . — Veilchenblau , KoU-
dufer Damm 99, bei Jalob . — Zutnnft2 , Nied . - Ichönhauscn . Buchholzerür . bei
Heinpel . — Ostpreubischer Männer - Sesangverein , Holzmarliftr . 3
bei Deier . — Edelweiß , Melchiorstrabe 16, bei Stehmann . — B o r a r ,
Wienerstrabo St bei Drügemüllcr . — Maiglöckchen 2, Süd - Ost ,
Reichcnbergerstrabe i » bei Pätzold . — Etnigkett 2, Grob - Lichter -
selbe , Amalienstrabe , bei Hann . — Freie Sänger , Frtedenstrabe 74,
bei Engelhardt . — Zukunft » , Velten , bei W. Grunow . — Kreuz -
berger Harmonie , LindenNrahe loa , bei Poppe . — Nordstern ,
Müllerstr . 7 bei Neichardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , 3 bis 6 Uhr
Nachmiltags , Gipsstraße 3 bei Purteck . — Treue Brüder , Ahrendt
strabe 23. — Libertee , Stscnbahnstrabe 26 bei Siegmund . — Liedes -
Echo , Reichenberger - und Forstertlraben - Elke , bei Spindler . — Liedertafel
Westend . Blumenthalstr . s be! Behrendt . — Vorwärts », Charlotten -
bürg , Schtsterslr . 102 bei Stahl . — Gosangverein Freundschast l,
Brunnenstr . m bei Oswald Berliner . — s - sangver - tn Adendroth in
Deutsch - Wilmersdorf bei Möller . — Gesangverein der Stuckateure
Berlins und Umgegend , Seydelstr . 30 bei Preuber . — Arbeiter - Gesangverein
Spandau MönchstraHc bei Wtnkler . — Gesangverein „ vorwärts 2"
Schönhauser Allee 2», bei Kuhlmey .

Knud der geselligen Arveiterverel », Kerlin » nnd Umgegend .
Alle Zuschriften den Bund betreffend stnd zu richten an : Max wentz ,
Berlin R. , B- lsorterstrab - 26, i Tr. Donnerstag : Geselliger Verein Frei
und Lustig bei Götze, OranieNstraße 163. — Zimmer -SchützengesellschafI
Fein Korn bei Klatt , Boeclhsir . 61. — Geselliger Verein Azalie , Michael -
Brücke l ( zu den 3 Raben ) . — Humoristtscher Verein Paulenschwengel ,
bei Sommer , Stallschretberstrabe 5». — Mustloerein Animo , bei Schmidt ,
Wrangelitrab « 141. — Theaterverein Grüne Eiche ( vor den, Halleffchen
Thor ) , bei Katzorke , Solmsstr . >. — Mustlverein OstrtS , bei Roll , Adalderl -
straße 2>.

«eknng - , Turn - und gesellige Dorein ». Donnerstag . Minner -
Gesangverein Alt - Defsau , AbendS g Uhr, bei Kind , Wrangelstr . »l . —
GesangSabtheilung des sozialdemolralifchen Arbeitervereins für
Weibensee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abends
bei Müller ( Pfetfenmüller ) , Königs - Chaussee . — Manner - Gesangverein
Tyroltenne , Abends 9 Uhr bei Faustmann , Meichenbergerstr . 78a.

Mustlverein Frisch - Aus , Annenstr . 14, bei Ehrenberg .
Privat - Tl >ealerverein ,F t d e l e r Geist 2", Abends » Uhr, im Märkischen

Hof, Admiralfir . >».
Turnverein Gesundbrunnen ( Lehrlings - Abtheilung ) turnt Montag

und Donnerstag Abend von 8 - 10 Uhr, in der Turnhalle , Pankstr . 26.
Geselliger Verein Freiheit , Abends 9 Uhr. bei Thierdach . Schwedter -

strabe 44. — Geselliger Klub Blau - Veilchen , Abends 9 Uhr, Annenstr . 9 bei
C. Protz . — Berein ehemaliger 22. Gemetnbeschüler , punki
« Uhr, bei Schröder , Steglitzerstr . l ». — Psropscnverein Wedding , Abends
»x Ubr, bei Helterhoff , Anlonstr . 6. — Freundschaft , AbendS 9 Uhr,
bei Busse , Schönhauser Allee 46. — VergnügungS - Verein Renata jeden
Tonne , siag 9 Uhr AbendS im Mestauraiu Götz, Oranienstr . >63. — Zither -
klub Gleichheit , jeden Donnerstag Abend 9 Uhr, bei Hohn , Ziontkirch -
platz lia .

Rauchklub K 0 l l e g i a , Abend » 9 Ubr , in Bernhardt ' » DeftillaUon ,
Skalitzerstr . 4: . — Rauchklub waldeSgrün , AbendS »x Uhr, Restaurant
R. Kahlert . Reichenbergerstr . >I3a. — Rauchklnb Ohnesorge . Abend « 9 Uhr.
in Rogge ' s BierhauS , Kohlennfer 2. — Rauchklnb Kern sp i tz e . AbendS
»!( Uhr, bei A. Böhl , RüderSdorserstr . ». — Rauchklub R r c 0 n a , AbendS
9 Uhr, bei Siemenlinsli , Reichenbergerstr . 71. — Rauchklub A r a b i Pascha ,
Abend » 9 Uhr, Hit Berndl , Perlebergerstr . 17. — Klub O h n « st r e i I , jeden
Tonnerstag Abend 9 Uhr im Restaurant Böhmer . Britzerslr . 32. — Rauchklub
Süd - West , Abends 9 Uhr, Stmeonstr . 29 bei Flick . — Thealcrvcrein Mai -
g l ö ckch e n , Englischer Hos, Reue Rob' Ir . 3.

Slaiklub Tournee , Slbends 8); Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . »«. — Skat -
llub Rückwärts , AbendS 8� Uhr bei Arndt Pallisadenstr . 47.

Pud « rv « r » In „ Dorivärta " . Sitzung am Donuerstag , bei Bodenburg ,
Koinmandanteustr . 10 u. 11, Abends 8 Uhr,

Die Rebakiion stellt die Benutzung de » Sprechsaals , soweit der Raum dafür
abzugehen ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgem - tnen
JniereffeS zur Bersügung ; sie wahrt sich aber gleichzettig dagegen , nitt dem

Inhalt desselben tdentisizirt - zu werden .
Erklärung . Im „ Wnldenburger Wochenblatt " findet sich

unter „ Gottesberg , 15. September " ein Bericht über eine von mir
am II . September in Ober - Hermsdorf abgehaltene Bergarbeiter -
Versammlung , der vollständig entstellt , ganz dazu geeignet ist ,
mich bei den deutschen sozialdemokratischen Arbeitern zu dis -
kreditiren . Ich soll nach diesem Bericht die Hirsch - Duucker ' schen
Gewerkvereiue als gute BundeZgenoffeu des Bergarbeiter - Ver¬
bandes im Bestreben zur Verbesserung der Arbeilerverhältniffe
bezeichnet haben . Die Wahrheit ist , daß ich auf den Kongreß
der Trades Unions in Glasgow hinwies und bemerkte , daß die
englischen Gewerkvcrcine jetzt dazu gedrängt würde » , für den
Achtstundentag einzutreten und daß auch die deutschen Gewerk -
vereine , die sich ja nach dem Vorbild der englischen Gewerk -
vereine organisirt hätten , noch soweit kommen würden , für diese
von uns zuerst geltend gemachte Forderung einzutreten . Weiter
soll ich vor der Sozialdemokratie gewarnt habe » , durch welche
nichts zu erreichen sei , dazu will ich bemerken , daß ein größerer
Unsinn gar nicht zu Tage gefördert werden konnte ; ich bin seit
1873 stets voll und ganz für die sozialdemokratische Partei ein -
getreten und ich werde de » Gegnern nie den Gefallen thun , ' vor
der Partei zu warnen , der ich seit 20 Jahren mit Leib und Seele
angehöre . Ludwig Schröder .

Vevmifitzkes .
Unglück zur See . Am Sonntag Abend kenterte bei Lille -

fand ( Norwegen ) während eines heftigen Sturmes ein Lootsen -

boot ; nur zwei Mann von der aus fünf Mann bestehenden Be -

satzung wurden gerettet . Die drei verunglückten Lootsen hinter -
lassen Wittwen und viele Kinder .

Ork « « , . Einer Drahtmeldung aus Neiv - Iork zufolge wurde
der Bezirk Tokahima in Japan von einem Orkan heimgesucht ,
wobei 300 Menschen getödtet , 4000 Wohnhäuser zertrümmert
und 200 da . Land verwüstet worden sein sollen .

Römische Ausgrabungen . Bei den Aufgrabungen an der

Mainzerstraße zu Worms wurden zwei spätrömische Steinsärge
aufgefunden . In dem einen lag ein Frauenskelett ; ferner fanden
sich »erschiedene Krüge , schön geformte Gläser , ein mit Stein be-

setzter Fingerring und einige kleinere Sachen . Das eine der

beiden Gräber zeigte sich schon durchforscht .
Arbeiterrifiko . Bei den Grundaushebungs - Arbeiten eines

Neubaues vor dem rothen Thore in Augsburg wurden vier
Arbeiter durch Nachstürzen des Erdreiches verschüttet .

Dexrclrhen ;
( Wolff ' S Telegraphen - Bnreau . )

Stockholm , 21 . September . Gestern fanden für die durch

Mandatsniederlegung erledigten 11 Sitze in der Ersten Kammer

Neuwahlen statt . Sämmtliche Gewählte , mit alleiniger Ausnahine
des in Gothenburg gewählten Kandidaten , sind Schutzzölluer und

Anhänger der erweiterten Militärdienstzeit .
Netv - Dork . 21 . Sept . Heute erfolgte in Shreve ( Ohio ) aus

der Strecke zwischen Pittsburg und Fort Wayne ein Zusammen-
stoß eines Güterzuges mit einem Personeuzuge , wobei beide Züge
in Brand geriethen . Neun Personen wurde » getödtet und fünf
verwundet , fünf andere Personen werden vermißt .

Ein Personenzug auf der Atchison - Topeka - Santa - Fä - Eisenbahn
wurde heute Mittag bei Osage City ( Kansas ) durch Räuber zum
Engleisen gebracht , wobei fünf Personen getödtet und zahlreiche
Personen schwer verletzt wurden .

( Depeschen des Bnrea » Herold . )

Hannover , 21 . September . Von hier sind nach bedeutenden

Betrügereien die Bankiers Seemann und Rosenbcrg flüchtig ge '
worden . Die hiesige Polizei hat die auswärtigen Kriminal -

behörden telegraphisch davon, , benachrichtigt . Ein Anhaltspunkt ,
wohin die Flüchtigen sich gewendet , ist nicht vorhanden .

Budapest , 21 . September . Noch im Laufe dieses Monats

findet eine Konferenz von Banken und Sparkassen wegen Herab -
setzung des Zinsfußes statt , da durch Einführung der Gold -

Währung das Gleichgewicht des hiesigen Zinsfußes mit dem des
Auslandes hergestellt werden muß .

Paris , 21 . September . Die Einweihung der Statue de -

Generals Kellermaini zur Erinnerung an die Tage der Schlacht
von Valmy ( 1792 , Rückzug der zur Niederwerfung der Revolutio »

nach Frankreich geschickten Heerschaaren des deutschen Ab-

solutismus ) wurde mit großem Pomp gefeiert . An dem Bankette

belhciligten sich 300 Personen , darunter der Untcrrichtsminister
nnd die Herzogin von Valmy , eine Enkelin Kcllermann ' s , sowie
Deputationen der Regimenter , welche in der Schlacht von Valmy

gefochten hatten . Der Minister hielt eine Ansprache , worin er

die französischen Kämpfer jenes Tages pries . Der Minister

schloß , Frankreich habe die Freiheit und die Achtung der Well

wiedergewonnen und werde sie zu bewahren wissen . Sollte da »

Vaterland oder die Republik abermals in Gefahr kommen , fi?
würde Frankreich den Heldenthaten von 1732 das Geheimniß des

Sieges entnehmen .
Belgrad , 21. September . Die serbische Regierung beabsichtige

ein ähnliches Konkordat mit dem Vatikan abzuschlteßen wft
Montenegro , damit die serbischen Katholiken nicht weiter zur

ungarischen Diözese des Bisckoss Streßinavers gehören niüssem
London , 21 . September . Die Schisssbauer und die Kcssel '

fabrikcn in Sunderland beschlossen ir/e Schilling Lohnrcduklion
pro Woche , sowie 5 pCt . Lohnreduktion ans Akkordarbeit .
Die Arbeiter antworteten hieraus mit Androhung des Aus '

staudes .

Vvivfk « lken dvv Vedaltkion .
A. Schröder . Boeckhstraße . Das ist als Inserat aufjU '

geben .
Albert Fricke sc . Der Artikel ging zu spät ein .
O . Z. , Pankow . Kommen Sie einmal in die Redaltion -
L. L. . Zossenerstraste . Das Spielen in der Hamburger

Lotterie ist in Preußen verböte ».
W. M. 1. In Moabit ist kein Zuchthaus . 2. Im SterN '

berger Wahlkreis erhielten tvir bei der vorigen Wahl 52 Stimmen -
Es scheint also nur ein Zählkandidat aufgestellt gewesen zu sein -
3. Einen Prozentsatz für das Steigen oder Sinken der Mieth - '
preise im letzten Jahre können wir nicht angeben . Die Mieth » '
steuer - Einnahme ist im Steigen begriffen . Wenn Sie nähere Wj»'
kunft haben wollen , so suchen Sie sich die städtischen Haushalts '
etats der letzten Jahre zu verschaffen .

I . K. Wir haben Ihnen bereits im ' . Brieftasten ' iss'
antwortet .

A. S . vv . Sie haben die Spülvorrichtung auf Ihre Koft ' U
anbringen zu lassen . — Sie können sich für Ihre Forderung u»
die Wirthschast des Schuldners halten , so weit dies «
gehört .

A. 1000 . Da können wir Ihnen nicht rathen .

Mh des „Bsrmrts " Berliiltt Bolksbliltt
K« rlin SV. , Kenthstrasse 2 .

Soeben erschien :

26 �WU
der

Reden nnd Schriften Ferd . Lassalle ' s
( Vollständig in ca . 60 Heften ä 30 | lf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und
Kolporteure entgegen .

aili * fTlir SL unter Garantie
eue unr kostet b » mir
u repariren (fffgHj 1 Kn Tf/Tkr
ußer Bruch ) *,01 )
leine Reparaturen entsprechend billiger .

tinsn , Gold - u . Silberwraapen

Viinepfl Nannynste . 88 ,
. W Ulidullf n. d. Oranienplatz .

Wcrkstätte für Glaser , Schuh - od. Hut -
macher , Hof part . , ist für 270 M. zil
vermiethcn , es sind Stube , Küche und
Ncbenrauin . 29978
G. Große , Schiffbauerdamm 16, 1 r .

Ein Mehl - nnd Borkostaeschäft ,
mit Grünkram u. Rolle . Umstände
halber zu verkaufen . Chorinerstr . 55 .

und Brockhaus '
Konv . - Lexikon , Bücher , Bibliotheken
kaust A. Haanemann , Kochstr . 56 , 1 Tr .

Genossenschaftsbrot . Zuckerruben - Sast�
Syrup , Honig und Speiseöl empstehll
Herm . Pohl , Linienstr . 52 a. Kirchhof .

Größtes Lager Berlins
»Andr » a « str . 38 . H. p .

! . Niederlage mit 20 —25 M.
Genossenichafts - Brotver¬

kauf täglich krankheitshalber zu verk .
Diedrich , Schillingstr . 9, v. 3 Tr .

Hlatthdes
70 Grüner Weg 70

3. Haus v. d. Koppenftraße , 5 Minuten
vom Schlesischen Bahnhof .

Spezialgeschäft für Mehl , Mühlen -
fabrikate , Hülsenfrüchte , Bogel -
fntter . Prima Waare . Billige Preise .

Wird den geehrten Hausfrauen zu
gefülligen Einkäufen hiermit beilens
empfohlen . 23S7L

Mein Obst - « ud Räncherwaaren -
Geschäft , mit Browerkauf der Ge -
»ossenschasts -Bäckerei, Umstände halber
billig zu verlausen . R . Ojnst , Alte
Schönhauserstr . 16. 2930b

DieRestbesUnde d. znrückgesetzteng

Teppiche
mit kleinen Webefehlern 1

verkaufe jetzt auch an Private ! !
ä 5, 8. 12. itz . FS 40 —100 Mk . .

Gardinen , TUchdeck . jPorttiren etc . >

frtUtiu Emil Lefövre
Berlin S�Oranienstr . 158 .
Waaren- Katalog ! Reich illustrirt .

200 Seiten stark , franko .

Nestaurationslokal in gr . Haiise
mir Fabrik ( ca. 100 Leute ) pro 1 Okt .
er . zu vermiethen Berlin 30 . . Grünauer -
straße 27 . 72SM

Gutfleh . Milchgeschäft , verb . mit
Backwaaren . Mehl und Vorkost , ist
versetzungshalber zu verk . Näheres
Borsigstr . IS . Destillation . 2066b

ltzlLdsl ,
Strasse 15. Auch Theilzahlung . [ 2821L

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Badinz in�Perlin LY»' �

Achtung I Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation . 25 Zigarrs�

Mark . Garantte rein amerikanisch '
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 PlS '
17351 , H. F . Dinvlage ,

Kottbuserstr . 4, Hos part .

Schlafstelle b. Wolff . Friesensw
v. 4 Tr .

Reichenbergerstr . 106 ». 2 Stb . , Küch' '
3. 1 u. 3 Tr . 110 u. 106 Tr . 208�

Frdl . möbl . Schläfst , f. 1 od . 2. H'

Reichenbergerstr . 167 , v. 2 Tr . l.

ArbeitsiNrkt .
,

Steindreher verlangt Pries , Land »

berger Allee am Georgenkirchhoß �

Einen Arbeiter auf Drehkette
Mittag , Rixdorf , Jnlinsstr . 12. _ _�

Maurergesellen für Backofen �
Lausiherstr . 2. 20�

731

gut
Rohper

eingearbeitet auf Doppelrohrd�t '

auf Leisten sofort gesucht . Lohn ! .
18 Pf . ohne Abzug . Zu melden morS '
7 Uhr . C . Staust . Haidestr . » X
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